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Die Kampfe In Albanien
„ J loitftf. Srift hns Spnffrfii’ Schwert uns den Sie

Das innere Programm
rf: Am Preußischen Herren Hause  h .st

cs am Dienstag ausnahmsweise sehr lange und
interessante Debatten gegeben. Ausnahmsweise!
Fm allgemeinen pflegen nämlich die Mitglieder
dcs Preußischen Herrenhauses sich kurz zu fsijen
und schnell zu arbeiten . Wis am letzten Dienstag
aefagt wurde, war nach mancherlei Richtung hin
geeignet, den innerpolitischen Streit zu schüren,,
doch wurden auch niancherlei Töne angeschlagen,
h-e in dieser Zeit nur erfreulich wirken können.
1Wir brauchen den Friedenswillen und die
Einigkeit im Innern,  das allein befähigt
lyns, durchzuhalten in diesem schweren Kriege,
und alles was geeignet ist, diese Eüugkeit zu
stören, ist vom Uebel" — so hat der Herzog zu
Trachenberg ausgerusen . Und noch in einer Reihe
anderer Reden küm derselbe Gedanke zum Aus¬
druck. Einigkeit ist in der Tat das grnndle "ende
Erfordernis für die nächste Zeit . Wir sie hei»
in den letzten Tagen des Ernteiahres , knapp drer
Wochen und ein Teil der neuen Ernte kann mit
Hilfe der Frühdruschprämien bereits an die Müh¬
len gebracht werden. Für die innere Front aber
sind die Ernährungsverhältnisse nach wie vor
entscheidend. Anders in den Parlamenten . Wenn
eine Kriegs - oder Friedensftage auf der Tages
ordnung steht, dann ist der Reichstag besetzt, >väh
rend bei der Erörterung der Lebensmitteiber
hältnisse in der letzten Woche kaum 20 Volks¬
vertreter gegenüber 30 Mannen der Regierung
anwesend sind. Man ersieht daraus , oaß uns
oie Nahrungssorgen doch nicht allzu sehr auf
den Nägeln brennen . Es geht, weil es gehen muß,
die breiten Massen leiden auch weniger unter
schlechter Ernährung als unter der steigenden
Teuerung gegen die , wie gegen den Tod , kem
Kraut gewachsen ist. Immerhin können wir zu
frieden sein. Zufrieden besonders dann , trenn
wir an das letzte Jahr denken, da die Brotration
sehr knapp war , da es Kartoffeln übcrqaupt
nicht mehr gab und da wir uns schlecht und
recht von der Kohlrübe nährten , die schon cm
ganzes halbes Jahr hindurch, eine Zierde des
Morgen -, Mittag - und Abendtisches gewesen war.
Gleiches hat das deutsche Volk in diesem Jahre
nicht zu Erdulden. Was aber die Sorge um
das tägliche Brot bedeutet , ersehen wir an dem
Beispiele Oesterreichs. Wo Frau Sorge emkehrt,
da neigt die Bevölkerung zum Radikalismus,
da sind Verwickelungen nur zu sehr zu befürchten.
Wie ja auch bei den meisten Revolutionen der
Mangel an Nahrungsmitteln den ersten Anstoß
zu Barrikadenbauten gegeben hat.

Trotzdem stand in der letzten Zeit oas inner-
politische Barometer auf Sturm . Die Frage des
preußischen Wahlrechtes  hat werte Wel¬
len geworfen. Ob den breiten Massen das glerche
Wahlrecht wirklich ein solches Herzensbeonrfrns
ist, wie uns immer gesagt wird , oder ob eine er¬
regte Agitation künstlich das Feuer schürt , ist
im Endeffekt ziemlich- belanglos Nach der ersven
Lesung im Abgeordnctenhause wurden die weite
reu Abstimmungen mit der größten Seelenruhe
ausgenommen . Selbst die unbedingtesten Anbau
ger des schrankenlosen gleichen Wabkcechteo ent
sandten weniger giftgeschwollene Pfeile aus dein
Köcher ihres Phrasenschatzes. Nun ist d'.e Vor
laae an das Preußische Herrenhaus gewandert,
erwirb Herbst und Spätherbst werden, ehe dort
die Verhandlungen beginnen . Zeit gewonnen , ist
Alles gewonnen. Wir sind nicht etwa Freunoe
dieser Verschleppungstaktik, trotzdem freuen , wrr
uns , daß vorläufig Ruhe eingekehrt rlt . Kaum
war die Wahlrechtsvorlage im Abgeordnvtmh ms
erledigt , so begann der Streit um Kuhl-
m a nn. Auch dieser Streit ist begraben . Ein
neuer Mann erscheint, und neue Besen kehren
gut . Die Alldeutschen sind mit Herrn von Linke
zufrieden , denn bisher sahen sie in diesem Manne
den Vertreter ihrer Anschauungen. Nun hat Graf
-Hertling versichert, daß der alte Kurs 0 er¬
beb alten  würde , Hintze teile durchaus dre pmr-
iischen Auffassungen seines Vorgängers . Damrt
scheint einer politischen Krise die Sp '.tze a.vge
brachen zu sein. Kommt hinzu, daß in nächster
Zeit der Reichstag in die So mm erse r re n
geht.  Es ist ein höchst merkwürdiger Zustand,
aber es ist tatsächlich so. daß weite Kreise erleich
tert ausatmen , wenn die Vertreter des Voltes
von Berlin abreisen. Denn dann ist man wenig
stens sicher, daß innerpolitische Erschütterrrngen
nicht eintreten . Man hat lange Zeit angenommen,
die innere Politik sei belanglos gegenüber der
Lage auf den Kriegsschauplätzen. Wenn nur an
der Front alles gut steht ! Diese Meinung bat
man mehr als einmal gehört Sie ist aber falsch,
wie die Ereignisse des letzten Jahres dartun,
wie oie Vorgänge in der verbündeten Donau-
Monarchie beweisen. Der Friedenswille und die
Einigkeit im Innern , wie sie von dem Herzog zu
Trachenberg gefordert werden , finden ihre leben¬
dige Verkörperung in dem gegenwärtigen Kabi¬
nett Hertling -Payer -Friedberg . Das mag für
das erste genügen. .

Für das erste! Es wird und mutz dce Zen
kommen, da wir wieder kräftigen Anteil an der
äußeren Politik zu nehmen gezwungen sind- un¬
sere Regierung hat den Willen , vorläufig vom
Frieden nicht mehr zu sprechen. Die Waffen
haben zetzt das Wort — So erklärte jüngst Graf
Hertling , als er den Staatssekretär , des Aus¬
wärtigen Amtes intervetierte . «Wir sino über¬

zeugt , daß das deutsche Schwert uns den « reg
auch im Westen erringen wird , und daß dieser
Sieg in nicht ferner Zeit  uns zusauen
wird ." Ein solches Wort konnte Staatsminister
Dr. Friedberg im Herrsnhanse nicht aussprechen,
ohne sich der Tragweite bewußt zu sein, ohne
sich mit den zuständigen militärischen Stellen
vorher in Verbindung gesetzt zu haben. Nicht nur
aufgrund dieser Aeußerung . sondern auch auf¬
grund anderer ebenso wichtiger Tatsachen dürfen
wir annehmen , daß wir bis zum DerHst
und Spütherbst vor einer wesentlich
e. n d er e n Situation  st e h e n. Neue Offen¬
siven sind angesichts des Kriegswillens unserer
Feinde unvermeidlich . Die riesenhaften Verluste
können nicht durch die amerikanischen Laken¬
büßer ausgeglichen werden . Frankreich und Eng¬
land haben keine Reserven zu vergeben Wenn
uns also neue Ofsensiven neue, vielleicht steigende,
Erfolge bringen — wir brauchen nicht voran
zn zweifeln , — dann wird der Augenblick kommen,
da die feindliche Front zusammenbricht. Ms da¬
hin mögen wir «ns gedulden und die
im Innern wahren . Wenn aber das beut)die Volk
feine Existenz und seine Zukunft gegen femdüche
Ucbermacht erfolgreich verteidigt hat , dann ist
reichlich und überreichlich Zeit vohanden. um den
innerpolitischen Kamps von neuem zu beginnen.
Heute hat der Streit der Parteien eine dovpeue
verhängnisvolle Folge . Einmal wird durch ihn
die innere Geschlossenheit durchbrochen, und da¬
mit das Durchhalten gefährdet . Zum zweiten
geben wir den Kriegshetzern an der Seme und
Themse die erwünschte -Gelegenheit, Orgien des
Hasses zu veranstalten . Beides können wir uns
nicht leisten. Wir brauchen die Einigkeit , mr
brauchen den Friedenswillen , bis auch un¬
sere Feinde vom dem gleichen Frie¬
de  n s w i l l e n b e s e e l t sind. Man darf nnt
Herrn Friedberg hoffen, daß dieser Augenblick m
nicht ferner Zeit eintritt.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier : 1V. Juli

(38. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe  K r v » p r i«  z Ru  pp-
Im Kernmelqebiet, an her LyA und ^ ornme

lebte die Gefechtstütigkeit i» den Abendstunde» aus.
Nächtliche Erknndnngsoorftötzc des Feindes.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Der Franzose setzte seine hestigeu Teilaugr ' sfe fort
Südwestlich von Noyon und ntdlich der Aisue stzetz
er mehrfach mit starken « rasten vor «nd setzte sw
in den Gehöfte« Porte und eines Hofes westlich
von Anthenil . sowie in alte» sranzüsiiche» Graben
nö?dÄ von L- ugpont fest In den anschließenden
Abschnitten wurde er durch Feuer abgewiesen. Bei
örtliche» , erfolsreichen Vorstößen westlich von
Ehateau -Thierru machte« wrr Gefangene. Rege
Erkundungstätigkeit des Feindes beiderseits von

^Heeresgruppe Herzog Al brecht.  Im
Sundgan brachten Stoßtrupps aus sranzosischen
Gräben «ördlich von Largitzen Gefangene zurück.

Abendbericht
B e r l i n . 1«. Juli . IW. B . Amtlichs Von den

Kampffronten nichts Neues
Hindenbnrg über die Atempansen

V e r I i n , 10. Juli . An den Vorsitzenden der
Naumburger Vaterlandspartei . General z. D
Röhl,  schickte Hindenbnrg folgenden Kartengruß:
Alles steht gut. Nur müssen uns die geehrten

He imstr ategen  gütigst A t em p a « s e n ge¬
statten. Ohne die geht es heutzutage wirklich nicht,
wo die Schlachten acht Tage und länger dauern.
Also Geduld !"

Die Beschicßnuge« von Paris
Basel,  10 -Juli . Wie Havas aus Paris

meldet, stellt der „Temps" oie Ergebnisse der
Fliegerangriffe und der Fernbeschlc-
tzungen von Paris  und der Pariser Gegend
zusammen. Am 30. Januar begannen die gropen
Fliegerangriffe . am 23. März begannen die Fern-
q»schütze ihre Tätigkeit . Den ersten größeren
Fliegerangriff führten die Deutschen in der Nachr
vom 30. auf den 31. Januar durch. Dabei wurden
55  Personen getötet und 203 verwundet. Bis zum
30. Juni 1918 waren 20 Fliegerangriffe und
89 Tage Veschictzungeu durch das Ferngeschütz zu
verzeichnen, Eine Zusammenstellung der Daten
der ' amtlichen Berichte ergibt für die Zeit vom
t Januar bis zum 30. Juni 1918 141 Tote und
432 Verwundete , nicht mitgerechnet sind hierbei die
Opfer, die ihren Verletzungen nachträglich erlegen
sind, sowie 06 Personen , die am 11. März in der
Untergrundbahn Zuflucht suchten und von der nach,
drängenden Menge erdrückt wurden.

Deutsche Zuversicht
A m ste 1 d a nt , l0 . Juli . In der ..Times " er¬

zählt ein Sonderberichterstatrer dieses Blattes beim
amerikanischen Heere. daß gef an genc
Deutsche  erklärt hätten , cm großer Angriff
sei längs d er ganzen Fr t>n 1 v 0 rbe rei-
tct  Sie äußerten ferner die Ansicht, daß dreie
gewaltigste Kraftanstrengung den Krieg zn Ende
bringen werde , und zwar durch einen vollen Sieg.

Der österreichische Berichi
W i en , 10. Juli . (W. B .j Amtlich mird ver

lautbart : Im Brentatale schlugen nufere Siche
rungötruppeu einen italienischen Vorstoß
Unsere albanische S üdfront  mnrde vor den
Druck starker sciudlicher Kräfte Über d,e Sinu
Berat —Fejri zurück ge « om we «. Die Ge
scckstsberührung war feit gestern früh nnr sehr
locker. . . . . . . . .. ..

Die Entlassung Kühlmanns
Berlin,  19. Juli . Wie wir bereits gemeldet

haben, war Herr v. Kühlmann zu einem sachlichen
Vortrag nach dem Hauptauartier berufen worden.
Aber gewisse Vorgänge , anscheinend während des
Vortrages selbst, haben Herrn v. Kühlmann ver¬
anlaßt . den Kaiser mündlich um keine Ent¬
lassung  zu bitten . Die „B. Z. am Mittag
glaubt melden zn können. Herr v. Kuhlmann ser
gebeten worden, zunächst die Erledigung der
Kriegskredtte abzuwarten , ehe er seinen Entschluß,
aus dem Amte zu scheiden, verwirkliche, aber Herr
v. Kühlmann habe auf der sofortigen Erledigung
seines Abschiedsgesuches bestanden.

Havas über Kühlmanu ,
Genf,  10 . Juli . Zum Rücktritt Kühl-

manns  lagen bis zum Abend noch keine einzelnen
Pressestimmen vor. Havas gibt nur folgende kurze
Note aus : Die französischen Zeitungen sind der
Ansicht, daß die Demission Kühlmanns , der im
Reichstag zu erklären wagte, der Sieg könne durch
die Waffen nicht errungen werden , durch die Mili-
tärpartei und die Alldeutschen  durchgedrückt
worden ist, die damit den Sieg  erringen.

Rückkehr Hertlings nach Berlin
Berlin.  1t Juli . Der Reichskanzler Graf

Hertling  wird heute vormittag in Berlin
eintrcffen , und mit ihm zusammen wird auch der
neue Staatssekretär des Aenßern . Herr v. Hintze,
aus dem Großen Hauptquartier nach Berlin kom¬
men. Der Reichskanzler wird im Hauptaus¬
schuß  des Reichstages dem Wunsche der Reichs-
tagsmchrheit entsprechend Aufklärung  über
seine auch weiterhin zu befolgende auswärtige
Politik  geben. Der neue Staatssekretär
will die Gelegenheit wahrnehmen , sich mit den Füh¬
rern der großen Fraktionen über die politische
Lage zu besprechen. Bis zur dcfiniüven Ernen¬
nung des Herrn v. Hintze zum Staatssekretär des
Aeuhern , die wahrscheinlich nach der Besprechung
mit den Parteiführern erfolgen wird, wird der
Unterstaatssekretär v. d. Bussche die Geschäfte des
Auswärtigen Amtes führen.

KriegSschäbensorderung an Rußland
Berlin.  10. Juli . „Rasche Slowo " meldet der

„Vossischen Zeitung " zufolge, daß am 2. Juni beim
Kommissariat für Handel und Industrie in Mos¬
kau eine Sitzung der Hauptliquidierungskommission
des Brester Vertrages stattgefunüen hat, bei der
die Frage des Ersatzes der Kriegsschäden beurteilt
wurde, die Deutschland in diesem Krieg erlitten
hat. Die Gesamtsumme der öffentlichrechtlichen und
privatrechtlichen Ansprüche, die Deutschland von
Rußland erhalten soll, beträgt nach den Feststellun¬
gen der Moskauer Kommission sieben Milli¬
arden Rubel ' , wobei Deutschland, das starken
Bedarf an russischen Rubeln hat , darauf bestand,
daß diese Ansprüche in allernächster Zukunft
liquidiert werden nlüssen.

Die Bekämpfung der Sozialrevolutionäre
Basel,  10 . Juli . Wie Havas aus Moskau

meldet, stimmte der Sowjet von Moskau für die
Ausstotztrnq aller Rechtssozialrevo-
lutionäre  und beschloß, daß kein Sozialist
als Beamter  in den Organen des Sowjets
verwendet werden dürfe.

Die Tranerseier in Moskau
Moskau.  10 . Juli . (W. B .i Am Montag

nachmittag hat im Hause der deutschen diplomati¬
schen Vertretung eine intime Trauerfeier  am
Sarge des Gesandten Grafen Mirbach  stattgefun¬
den. Nach einem von Dekan Selinsky gelesenen
Reguiem sprachen der kaiserliche Geschäftsträger
Wirklicher Legativnsrat Riezler,  ferner der der
Taauptkommissionfür Gefangene beigeordnete Pro¬
fessor Hunzinger von der Michaelisgemeinde in
Mamburg und der türkische  Gesandte Gahlib
Kemali Ben Worte des Abschieds. Slbends wurde
die Leiche aus den Alexanderbahnhof übergeführt,
um nach Deutschland gebracht zu werden. Mit¬
glieder der deutschen Mission und der in Moskau
tätigen Kommissionen folgten dem blnmen-
geschmückten Wagen. Auf dem Bahnhof erschien
der Kommissar für auswärtige Angelegenheiten
Tschitscherin, um nochmals die tiefe Teilnahme der
russischen fördcrativen Republik zum Tode des
edlen Mannes auszusprechen. der für die Sache des
Friedens gestorben sei.

Mit den Pionieren zur Marne
Bon Leutnant d. N. Otto  R i e b i cke .

32ie in der großen Schlacht, so habcar die
Pioniere auch in dem zweiten Teile unserer Offen¬
sive gegen die Kriegsverlängercv ihre alte Tat-
krast und ihren Heldenmut bewiesen, sie sind oft
in der Opferbeceitschaftfür die Kameraden von der
Infanterie und Artillerie über ihr- Pflicht noch
hinanSgegangen und haben unter den schmierig¬
sten Verhältnissen . Tag und Nacht in Arbeit, Dienst
und Kampf Großes geleistet. Mehr noch als in
der Großen Schlacht galt cs diesmal , ein zerklüf-
letcs, von Sumpfniederungen . Bächen und Flüsien,
von Veraketken und Waldungen durchzogenes Land
in schnellem Vormärsche zu überwinden , — und
die kampferprobte Technik der Pioniere hat auch
dtesmal den Heeressäulen den Weg bereitet und
damit die Vorbedingung zu unserm Siege gegeben,
bei dem wohl mancher in der Heimat nicht an das
.schwarze Korps" geöacht hat. . .. .

In unendlich anstrengcrrder Nachtarbeit, die sich
wochenlang hinzog, richteten die Pioniere das Vor-
scld unserer Stollungen für den Angriff her . Es
galt hier ein Trichterqelände zu überwinden , das
in den jahrelangen Kämpfen zerwühlt , versumpft
und mit Hindernisien aller Art bedeckt war.
Tankfallen, die von uns während der Siegfried-
hewegrmq bis znm Durchmesser von dreißig und
mehr Metern gesprengt waren , mußten überbrückt,
starke Barrikaden mußten niedergelegt werden.
Und alles ' das geschah nachts, während der Feind
seine Patrouillen über das Niemandsland vor-
schickte und unsere Absichten erkunden wollte. Tag-
hjgllch erschienen di- englischen und französischen
Flieger zur Beobachtung des Geländes — und
trotzdem konnten sie nichts von einer Veränderung

im Bilde wahrnehmen ! So " ^beiteten die Pioniere:
nachts glätteten sie die Straßen und Wege, schossten
sie die liebergänge über Trichter und Krater und
wenn her Morgen kam, warfen ste schult un » tzoc-
strüpp darüber, richteten sie Waskstrungen und
Blenden und täuschten den Feind . Dann aber er¬
kundeten sie die Brückenstellen und schafften ftC=
rausch los Balken für Ballen in die Verstecke vor
der Front . Mit jeder Vorsicht arbeiteten die
Pioniere , selbst Sie Matericilwagcn , dl - fast immer
weit vor der eigentlichen Drückcnstclle abgeladen
werden mutzten, waren an den Nabern und an
allen klappernden Teilen öurch Holzrvolle übge-
dämpft , und sogar die Wagenspuren auf Sen bis
dahin unbenutzten Straße » wurden wieder ver¬
wischt. Sv still mußte es sein, daß sie sich ihre
Füße mit Lappen umwickelten und die Wegê mit
Schlarnin irnd Dung überzogen, damit kein »chau
den Slrgwohn des Gegners erregen könnte. Gerade
diese Vorbereitungen , von denen der Fernd trotz
seiner Wachsamkeit nichts wahrgenommen hat, sind
die Grundbedingungen für den Erfolg des ersten
Stuirrrtages gewesen.

Das waren die Nächte. An den Tagen aber
standen dieselben Pioniere hinter der Front auf
den Ncbungsplätzen und exerzierten immer wieder
im Brückenbau, im Pontonieren und irr den Kampf¬
arten der Infanterie , denn sie wußten. Satz sie auch
hierin Aufgaben bekommen würden , von denen das
Gelingen der neuen Schlacht abhing . Weit im
Hintergelände wurden schwere Brücken fertiggestellt
und so eingerichtet, daß sie ohne Hamrncrschlag zu¬
sammengesetztwerde» konnten. Man durfte nicht
damit rechnen, daß e8 gelingen könnte, die Brucken
am Sturmmorgen so glatt vorwärts zu bringen,
wie es wirklich geschehen ist . Deshalb wurden sie
für jede Brückenstelle in mehrfacher Anzahl her-
gestellt. jedem Pionier wurde seine bestimmte
Tätigkeit eingeübt . und jeder von diesen Leuten
hatte noch zwei Ersatzmänner , die genau mit den¬
selben Handgriffen Bescheid wußten. Welche un¬
geheuere Arbeit in den Rächten und Tagen vor
dem Angriff von jedem einzelnen. Maun und
Dsfizier , verlangt und mit großer Freude auch ge¬
leistet worden ist. davon läßt sich kaum ein Begriff
geben. Aber der herrliche Lohn dieser Arbeit war
bann auch der Sieg unserer Waffen.

Und endlich, endlich kam die große Stunde ! Mit
einem Lrkan, der alle Trommelfeuer dieses Krie¬
ges übestraf , setzte mit einem Schlage in der zwei¬
ten Morgenstunde des 27. Diai die Artillericschlacht
ein . Alle Vernichtungswaffen , von den schwersten,
Bistterien bis zu den leichtesten Minenwerfern,
brüllten aus den deutschen Stollungen . Ich habe
Männer getroffen , die mir offen gesagt haben, daß
sie vor Freude weinten, als diesen Orkan zum,
Himmel brach und in hunderttausend (beschossen
ans den Fsjud n iederpraisclte . . . vor Freude haben
sie geweint in dem dankbaren Gefühl für int,
Hcimnt die es möglich gemacht hatte, diese Maiscn
antznstellen ! Der Schlag des Trommelfeuers rvar
für die Pioniere das letzte Signal zum Brücken¬
schlag. Uebcrall warfen sich liebergänge über -rrich-
tcrfelö , Sumpf , Bäche und Flüsse. Drahtscheren-
trnpos gingen vor und schnitten Sturmlücken in
bi - oft vom hohen Biedgras nbermuchesten feind¬
lichen Bindern isse. Die Marschwege für den An¬
marsch wurden bis zn den Brückenstellen mit
DrassicSänderir und leuchtenden Tafeln gekenn¬
zeichnet, die Abmarschwege dahinter wurden er¬
kundet . Sirauchvündel , Faschinen, Rollmatten,
Lumpsl -oste fültten und überbrückien die letzten
Unebenheiten der Borseldstraßen , das Brücken¬
material wurde aus den Verstecken vorgeschleppt.
Schnell und lautlos ordnete sich alles ein.

Dos Pionierbataillon Stach mutz das Ueber-
schmemmungsgcbietder Aillette vor Cereny und der
La Wovslle Ferme überwinden . Bis an den
Schctrkel und Leib im Schlamm, Schlick und Wasser
steheird, werteisern Nntcroffiziere und Mannschaf¬
ten in bewunderungswürdiger Pflichttreue darin,
baS durch Trägertrupps in großen Mengen von
weitster herangeführte Brückcnmatcrial in kürzester
Frist einzubauen und den Stnrmtruppen recht¬
zeitig den Uebergang zu ermöglichen. Fast zwci-
huiiöcrt Meter rvcit muß der von Buschwerk, Nied-
<yX«z  und Zchilf wilddnrchwachsencSumpf über-
bstickt werden, da das Wäger bis zu anderthalb
Metern hoch steht. Pyramidenariig richten sich die
Faschinenstapcl unter dem Wasser auf , bis sie die
Drückenstege tragen können, und immer wieder
müssen die Trcigcrtrnpps im starken gegnerischen
Feuer neues Material heranschaifen. Durch den
Ausbruch des Trommelfeuers ahnt der Gegner
unsere 'Absicht. Er richtet seine Artillerie , die von
den Höhen qeradcweg über Kimme und Korn schießt,
geqen die Äiletteniederung und läßt die Maschruen-
gewchrc auf die BrückeusteNen peitschen. Aber mit
eiserner Ruhe arbeiten die Pioniere weiter, und
unch vor der befohlenen Zeit sind die Brückcasiege
über die Ailette fertig, obwohl Volltreffer die
Stege oft auseiuandc-rgerinen hatten und die Trn-
gertruxps immer wieder durch Zeucrüberfälle zcr-
sprcnlgt wurden.

Unmittelbar nach der Ucberbrückung, könnet»
die Sturmkolonnen über die Ai leite vorgehen. Sie
werden von Pionievvssizieren , die durch leuchtende
Schilder mit de» Nummern ihrer Brückenstege auf
Brust und Rücken kenntlich genracht sind, in die
Stunnistollung am jenseitigen liier geführt. Um
nier Udr vierzig Minuten tritt die Infanterie auf
der ganzen Angriffslinie znm Sturm gegen die
Höhenzüge de8 llhewin des Domes an . Mst
Schauzgcrät » nd Wegebaumcitestal gehen die
Pioniere mit den ersten Sturmftaffeln vor, und
schon nach anderthalb Stunden ist der gänzlich zer-
trommclte Keg bis Cern» auch für die Artillerie
fahrbar gemacht. Bei Eernn windet sich nur Zrocki
ein schwalcr Fußpfad durch das Trichterfeld . Schnell
werden Armierungskowpavien hcrangezogcn,denen
es unter der Führung besonders znverläffigcr
Pioniere durch ganz hervvrraaenüe Tapferkeit nnd
durch Anspannung aller Kräfte gelingt, bis Sehn
Uhr vormittags eine Fahrbahn herzustellen, auf
der Begl'eitbattericn und Kolonnen die Haupt¬
straße Ctzameuille—Trojon erreichen können. Bei
der Bovelle-Fexme können die Pioniere in drei
Stunden über die Hochfläche des Chcmin des
Darnes, die ein cänziqcs, pfaöloseS Trichtestßeld
bildet , einen Mehrere Kilometer langen Kolonuen-
we§ Mit sieben Behelfsbrücken bis in den Mouzon-
grund hineinbauen , aus dem sie Sann mit äußerster
Kraftanspannustg Batterie auf Batterie Hera«-
schaffen. (Schluß folgte
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Augusünusoerein
Köln , 9 Juli . Die Mte, echte Zentrum s-

sreude uni » Zentrumsbegeisterung lam aus der
gestern hier stattgehabten General-Versammlung
oe£ Augustinus -iVereins  wieder einmal
zum Ausdruck . Sie war verursacht durch die
„Richtlinien " , welche der Reichsausschutz so¬
eben herausgegeben hat . Schon oer außerord .'Nt-
ttch starke Besuch, nicht blost aus Rheinland uno
Westfalen , sondern aus Süd -, Nord- und Ost¬
deutschland war ein Beweis , wie aller Auge,»
auf die Borgänge innerhalb der Zentrumsparter
gerichtet sind . Rach Erledigung einiger Interner
Vereinsangelegenheiten erstattete Herr Gehemiral
Dr . KarlBachem  das Reserat über die polit-
tische Lage , in dein er hauptsächlich die „Richt¬
linien sowohl nach der geschichtlichen Entwicke¬
lung wie nach ihrer Bedeutung für die praktische
Arbeit in der Zukunst eingehend würdigte. Ter
Vorsitzende des Augustinus -Vereins , Herr Lcn-
s i n p, sog in seinem Korreferat besonders die jür
die Presse wichtigen Folgerungen , woran sich .iire
lebhafte Diskussion anschlotz uno endlich jolgende
Entschließung  einstimmige Annahme sind:

t . Die Versammlung des A.-V. zu Köln am
8. Juli 1918 begrüßt die soeben veröffentlichten
„Richtlinien " , welche der Reichsausschuß
der deutschen Zentrumsvartei in Berlin am 28.
und 80. Juni beschlossen hat, als eine Tat zur
rechten Zeit.

Sie erkennt an , daß die in diesen Richtlinien
ausgestellten Ziele als lebensvolles Ergebnis der
bisherigen Partcieutwlckluna im Laufe der
Jahre zum Gemeingut der ganzen
deutschen Zentrumspartei  geworden
sind.

Sie erklärt ihre rückhaltlose Zustim¬
mung  zu denselben. Es ist der alte gute Zen¬
trumsgeist , welcher in ihnen lebt und sie treff¬
lich geeignet erscheinen laßt , die alte Zentrums¬
freudigkeit neu zu beflügeln. Es sind bleibende
Ziele , welche als solche hoch über allen Tages¬
fragen stehen, die in der letzten Zeit in der
öffentlichen Besprechung sich geltend gemacht
haben.

Fortan wird es die vornehmste und
wichtig st e Aufgabe  der gesamten dem A.-B.
angeschlossenen Presse sein, das Verständnis für
Inhalt und Bedeutung dieser Richtlinien in
allen Kreisen der Partei zu verbreiten und dazu
beizutragen , daß sic die Grundlage der gesamten
grundsätzlichen Parteiarbeit werden.

Sie sollen gegenüber so manchen Meinungs¬
verschiedenheiten auf anderem Gebiet das eini¬
gende Band  fein , welches die gesamte Zen¬
trumspartet in gemeinsamer Arbeit für eine
lange Zukunft zusammcnhält und sie befähigen
wird , an der Lösung der großen Aufgaben, welche
nach dem Friedensschluß dem deutschen Volke ge¬
stellt sein werden , einmütig , kraftvoll und mit
gebührendem Einfluß zum Wohle von Volk und
Vaterland , von Kirche und Staat , sich zu be¬
teiligen.

2. Die Versammlung begrüßt mit besonderer
Freude die Maßnahmen , welche getroffen wirr'-
den, um eine engere Fühlung zwischen
der Presse und den Fraktionen  herbei¬
zuführen und eine beflere Information über die
politischen Vorgänge zu ermöglichen.

Unter Wahrung der Selbständigkeit sowohl
der Presse wie der Fraktionen im Reichstag und
in den Einzellündtagcn erblickt die Versamm¬
lung in beiden aufeinander angewiesenen Fak¬
toren . welche die Aufgabe haben, die Einig¬
keit in der Betätigung der christ¬
lichen Weltanschauung  aufrecht zu er¬
holtem

8. Die Versammlung des A.-V. am 8. Juli
1918 in Köln entbietet Sr . Exzellenz dem hoch¬
würdigsten Herrn Erzbischof Dr. v. Faul¬
haber  in München ihren ehrerbietigsten Dank
für das mannhafte , wahrhaft apostolische Auf¬
treten gegenüber den Ausschreitungen der
unsittlichen The  ate 'r ausführ  ungen.
Besonders stimmt die Versammlung Sr . Exzel¬
lenz in dem Worte zu : ..Zettungen . die
solche Theaterstücke in Schutz nehmen,
gehöre « nicht in ein katholisches
Hau  s ."

Die Versammlung betrachtet die Verkündi¬
gung des christlichen Sittengeiches auf dem ge¬
samten Gebiete der Kunst und der
Literatur  als eine der wichtigsten Aufgaben
der Presse und ruft erneut die dem A.-V. an¬
geschlossenen Zeitungen zu tatkräftiger Mitwir¬
kung auf diesem Gebiete auf.
Rach vierstündiger Tagung könnte der Vor¬

sitzende die Versammlung schließen, mit .'iner noch-

Die Glocken von Hochwald
Erzählung rom Nermmichl (Sebastiau Niegcr)

1) . ^ Nachdruck verböte«.
1.

Bor vielen hundert Jahren war das ganze
Tal mit dichten! Wald ausgefüllt . Später erschien
zahlreiches Knappeuvolk und grub seine tiefen
Löcher in die Schwarzwand , das ist eine pralle,
beinahe senkrecht aufsteigende . mehrere hundert
Klafter hohe Felsenmauer , die den Hintergrund
des Tales in seiner Lanzen Breite abschließt.
Am Fuße der Schwarzwand lichtete sich bald der
dichte Forst , und inmitten eines grünen Wiesen¬
fleckes erstand ein Dörflein mit einer hübschen
gotischen Kirche . Auch droben an den Berglehnen
mutzte der Wald Platz machen für Wiesen und
Felder : auf die Hügel und Vorsprünge setzten
sich hellschimmernde Holzhäuser, die Zahl der
Ansiedler wurde größer , und allmählich bildete
sich eine starke Gemeinde , die den Namen Hoch¬
wald  trug . Bon einer Kuratie Hochwald melden
die alten Schriften erstmals um das Jahr 1500.
Zur Kuratie gehörte nicht nur der Bereich des
Hochwaldes , sondern auch das Dörfchen Nieder¬
wald , das eine Stunde tiefer unten auf einer
abgeebneten Bergstufe lag . Die Kirche in Hoch¬
wald mit einem uralten Bilde „Unserer lieben
Frau vom guten Rat " wurde mehrmals umgebaut,
sie entwickelte sich im Laufe der Zeiten zu einer
beliebten Wallfahrt und erlangte außerdem einen
Ruf wegen ihrer herrlichen Glocken, die den
schönsten und vollsten Klang weitum hatten, an¬
geblich, weil von den Knappen Silber in den
Guß gemischt worden war . Daß unter diesen Um¬
ständen die Hochwälder eine Art Stolz in ihr
Gotteshaus setzten und es immer glänzender aus¬
zustatten suchten, darf nicht wundernehmen . Eie
hatten auck) die Mittel dazu , denn der Bergbau
brachte großen Wohlstand in das Tal . — Allein
nach Jahren versiegte der Erzreichtum in der
Schwarzwand , und das Bergwerk mußte aufge¬
lassen 'werden . Nun wandte sich das Knappeuvolk
der Bauernarbeit zu, ein Teil kaufte Güter in
Hochwald, die weitaus größere Mehrzahl zog nach
Niederwald hinab . Dadurch bekam Niederwald au
Seelenzahl das Uebergewicht, der Gemeindesitz
aber und die Kuratie mit der Hauptkirche blst-
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maligen Mahnung zur Einigkeit , aber auch unter |
der begeisterten Zustimmung aller Teilnehmer,
daß der alte Zentrumsturm von seiner Festigkeit
noch nichts eingebüßt hat.

Kirchenaustritte in Berlin
Ueber die Ktrchenaustritte in Berlin liest man

in der „Kreuzzeitung ":
„Bei den Amtsgerichten Berlin -Mitte , Schöne¬

berg, Wedding und Tempelhof sind Kirchenaustritte
angemelüet: .
Jahr Evanqel. Ilathol. Juden zus.
1914 5667 740 31 6438
1915 459 175 38 672
1916 2021 677 92. 2790
1917 1049 >403 47 2099

Diese Zahlen zeigen ücn erfreulichen hemmen¬
den Einfluß des Krieges in der Lirchenaustritts-
bcwcgung. der leider in : Fortgang des Krieges
nicht so wirksam geblieben ist wie in der ersten
Zeit. Lehrreich sind diese Zahlen auch insofern, als
sich aus ihnen ein verhältnismäßig sehr hoher
Anteil der Katboliken  bei den Austritten
ergibt, zuletzt ein Viertel bis ein Fünftel der Ge¬
samtsumme. während die Katholiken in Berlin
noch nicht ein Zwanzigstel der Bevölkerung aus¬
machen. Wenn unter de» Austritten auch etliche
Fälle von Uebertritten aus der katholischen zur
evangelischen Kirche erscheinen, die erfahrungs¬
gemäß in evangelischen Gebieten die Zahl der
Ucbertritle vom evangelischen zum katholischen
Glauben übersteigen , so dürfte dieser Grund doch
nicht hinrcichen. um die auffallend hohe Beteili¬
gung der Katholiken an der Austrittsbcwegung zu
erkläre», zumal Loch nur in seltenen Fällen beim
Uebertritt das förmliche Austrittsoerfahren beob¬
achtet wird . Jedenfalls dürften die Zahlen die
vielfach gehörte Behauptung , daß die katholische
Kirche der Austrittsbcwegung gegenüber größere
Widerstandsfähigkeit besitze als die evangelische, als
unzutreffend erweisen ."

Richtig ist nicht, daß die Zahl der Katholiken in
Berlin „noch nicht ein Zwanzigstel " der Bevölke¬
rung ausmacht : sie beträgt ein Zehntel . Gleich¬
wohl ist nicht zu leugnen . Laß es ein überraschend
hoher Satz ist. wenn im vorigen Jahre die Zahl
der ausgetretenen Protestanten nur viermal höher
war . als die der Katholiken . ES ist aber dabet zu
berücksichtigen, daß die meisten Berliner Katholiken
zugewanderte Arbeiter oder Kinder solcher sind
und daher der Agitation der Sozialdemokratie nur
geringe» Widerstand entgegensetzen können. Wenn
die „Kreuzzeitung " sagt, es sei „vielfach die Be¬
hauptung gehört ", daß die katholische Religion der
Anötrittsbewegung gegenüber größere Wider¬
standskraft besitze, so mochten wir sie aufforbcrn,
anzugeben, wo und von wem das behauptet ist.
Jedenfalls ist der Einfluß der katholischen Kirche
in protestantischen Gegenden — auch bei den Katho¬
liken — erheblich geringer als in katholischen.
Trotzdem ist natürlich ohne weiteres zuzugeben,
baß die Stärke der Austrittsbewegung aus der
katholischen Kirche in Berlin sehr bedauerlich ist.
Viel ist davon auf den Druck der öffent-
sick-en Meinung  zu sehen. Wenn die anti¬
katholische Stimmung in der ersten Zeit des
Krieges nachlietz. so ist sie jetzt wieder viel stärker
geworden: das gilt leider nicht nur von den un¬
gläubigen, sondern auch von den gläubig -protestan¬
tischen Bevölkerungsschichten : wenige erfreuliche
Ausnaümen abgerechnet. Bon Katholiken ans
dem Mittel - und Arbelterstaude hörte ich, auch in
letzter Zeit , oft die Klage: „Wenn wir sagen, daß
wir katholisch sind, lochen alle": oft gebraucht man
faule Reden, wie z. B . , Machen Sie sich det man
ab." Andere sagen: „Werden Sic doch Christen
oder lasten Sie wenigstens Ihre Kinder christlich
werden." Diesen Leuten gelten die Katholiken
natürlich nicht als Ehristen . So kommt es nicht
selten vor, daß Katholiken sich durch de« Druck
ihrer Umgebung bewogen fühlen , ihrer Kirche den
Rücken zu kehren und die naive Meinung äußern,
da man einmal in Berlin lebe, wo der Katholizis¬
mus keine „Mode " sei. müsse man ntttmachen.

Keine Aushungerung Deutschlands
Amsterdam,  10 . Juli . Der Londoner

„Globe" schreibt: Es scheint nicht allgemein be¬
kannt zu sein, daß die im Lande befindlichen
Kriegsgefangenen große Sendungen
von Brot , sogar Weißbrot , Kartoffeln
und anderen Nahrungsmitteln ans Deutsch¬
land  erhalten . Ihr Brot ist öfter besser als das
ihrer Aufpasser. Glaubt jemand , daß Deutschland
die Ausfuhr von Lebensmitteln , wovon dort wirk¬
lich Mangel daran herrschen würde , gestatten
würbe?'. Wir wollen uns vor derartige « Illu¬
sionen hüten.

ben trotzdem in Hochwald. Mit dem Franzosen¬
krieg im Jahre 1809 trat eine plötzliche Aenderung
ein. Durch ein Gerücht , laut welchem in Hoch¬
wald reiche Schätze verborgen sein sollten , an¬
gelockt, zog eine starke feindliche Truppe in das
Bergtal hinauf , warf » die Bauern nach einem
verzweifelten Widerstande zurück, plünderte die
Häuser und legte schließlich Feuer an. — —
Als die barbarische Rotte wieder abzog, waren
Kirche und Dorf ein rauchender Trümmerhaufen.
— Am gräßlichsten hatte der Brand in der Kirche
gewütet . Nichts blieb dort verschont, und merk¬
würdigerweise fand man selbst von den alten
herrlichen Glocken in der Asche nicht die ge¬
ringste Spur — nicht ein Klümpchen geschmol¬
zenen Metalles.

Nach den Kriegsläuste » wurde Kuratie und
Gemeindesitz nach Niederwald übertragen , da die-
ses an Einwohnerzahl jetzt doppelt so groß war als
Hochwald: die Niederwälder Kirche wurde ver¬
größert . In Hochwald hatte die Bevölkerung durch
den Kriegssturm derart gelitten , daß die armen
Leute nicht imstande waren , auch nur eine kleine
Kirche wieder aufzubauen . Den Verlust ihres
schönen Gotteshauses mit den alten Glocken und
die Fortnahme der Kuratie empfanden die Hoch¬
wälder viel schmerzlicher als die Verwüstung ihrer
Heimstätten, die sich allmählich aus den Trüm¬
mern wieder erhoben . Je weiter sich die Mög¬
lichkeit, ein neues Gotteshaus zu bekommen, ent.
fernte. desto größer wurde der Jammer . Die sehn¬
süchtige Erinnerung an die schönen, alten Zeiten
pflanzte sich von Jahr zu Jahr , von einem Ge¬
schlecht zum andern fort : statt abzunehmen , wuchs
sie immer stärker , an den hohen Kirchenstzsten
wühlte der Schmerz am tiefsten und schrie die
Klage am lautesten.

Nach Verlauf von dreißig Jahren hatten sich
um die Kirche und die Gürcken von Hochwald
schon allerhand Sagen gesponnen , an denen die
Hoffnung der armen Berglen !e neue Kraft ge¬
wann . Den Anlaß zu diesen Sagen gab ein merk¬
würdiger Umstand , eine eigenartige , fast ge¬
spensterhafte Wahrnehmung . Die alten Glocken
von Hochwald ließen sich nämlich von Zeit Zn
Zeit wieder hören , und zwar drüben an der
Schwarzwand.

So war es auch a » einem Allerheiligfeste
spät nachmittag

Rußlands Neutralität
Berlin.  1 «. Juli . Dir „Deutsche Zeitung"

meldet: „Populaicr " veröffentlicht eine Unter¬
redung des Abgeordneten Longuct mit Litviow, dem
diplomatischen Brrtrcter der Sowjets in London.
Diesen erklärte, daß Rußland zurzeit vollstän-
d i g c r schö p st fei und sich vor allem wirtschaft¬
lich erholen müsse. Es sei entschlossen, die Neutra¬
lität zu wahren, aber die Alliierten  seien im
Begriff, durch ihr Vorgehen sich die Sym¬
pathien des russischen Proletariats
zu verscherzen.

Deutscher Reichstag
Berlin,  10 . Juli.

Präsident Fehrenbach  crösfnet die Sitzung um
1J0 Uhr.

Aus der Tagesordnung steht die Fortsetzung der
Beratung der Stcuerge,ctze bei der

Aenderung des Rcichsstempelgcsetzce>
Zu Artikel 6: „Käufe und sonstige Anschassungs-

aeschäste", liegt ein Kompromißantrog Gröber (Zlr .l,
Keil (Soz.), Müller-Meiningen liortschr. Vp.), Stcese-
mann (nall.), Warmuth fDtsch. Fr -) und Graf Westarp
Jon >.>vor, für die Dauer des gegenwärtigen Kriegs¬
zustandes für die Geschäfte in in- und ausländischen
Aktien und Aktienanteilscheinen die Abgabe ans 3 Tau¬
sendstel festzusetzen. Dieser Satz kann aus 2 Tausendstel
ermäßigt oder aus 4 Tausendstel erhöht werden. Die
Kommission hatte 2 Tausendstel beschlossen: während
des Krieges sollte ein wciwrerZuschlag um 3 Hundertstel
eintreten.

Abg. Pfleger (Ztr .) : Leicht ist dem Reichstag
die Behandlung dieser Börscnsteuer nicht gemacht wor¬
den. Kein Wort kann scharf genug sein, den Börsenstreik
zu verurteilen. Die Börsenorgane haben vollständig
versagt, der Reichstag wird sich aber nicht irrcmachen
lassen.

Der Artikel wird angenommen. Die Abstimmung
über den Kompromißantrag erfolgt bei Artikel 26.

Artikel 7 regelt die Tantiemen - und Di¬
videnden st euer der Aufsichtsratsmit¬
glieder.  Es bleibt bei den Beschlüssen des Aus¬
schusses.

Abg. David (Soz .l befürwortet einen besonderen
Artikel7 a, wonach die Einkommen aus Fideikommissen
mit 16 Prozent belegt werde» sollen.

Abg. W a l dstc i n (fortschr. Vp.) : Wir stimmen dem
Antrag David zu.

Abg. Pfleger (Ztr .) : Wir müssen den Antrag
ablehnen. Er wurde einen Eingriff in das cinzelstaat-
Iidjc Steuerrecht bedeuten, llebelstände im Fideikommiß-
wesen bestreite ich nicht.

Ueber den Antrag David wird namentlich abgc-
stimmt. Von 289 Abgeordneten stimmen 133 daiür und
151 dagegen bei zwei Stimmenthaltungen. Der An¬
trag ist somit .abgelehnt.

Artikel8 betrisit die Besteuerung der Geld¬
umsätze  aller für die Beschaffung und Darleihung
von Geld dienender Geschäftsunternehmungen. Hier¬
für ist eine Staffelung vorgesehen von 5 pro Mille bis
6 pro Mille. Ermäßigung ist nach dem Ausschuß¬
beschluß vorgesehen für Genossenschaftsdarlrbens käste«
und öffentliche Sparkassen. Befreit sein sollen die
Habenzinsen auf Reichs- oder Staatspapiere.

Abg. Keil (Soz .j befürwortet einen Antrag aus
Beireiung der Sparkassen, gegebenenfalls auch der
nichtöffentlichen Sparkassen und Abg. Warmuth
lD. Fr .) beantragt, die öffentliche» Sparkassen und
Genossenschastskasscn frcizulassen.

Für den ersten Teil des Antrags Warmuth (Be¬
freiung der ösfemlichen Spareinlage») stimmen die
Konservativen, die Deutsche Fraktion und die beiden
sozialdemokratischen Fraktionen. Die Mstiinmung bleibt
zweifelhaft. Der Hammelsprung ergibt, daß 162 Ab-
geordnete für den Antrag, 11? dagegen sind. Der
Antrag ist somit angenommen.

Bei der Abstimmung über den zweiten Teil deö
Antrags Warmuth, der sagt, daß die Befreiung nicht
eintritt für dcnienigen Umsatz der Sparkassen, der auf
Geschäfte entfällt, die dem eigentlichen Sparkassen-
vcrkehr fremd sind, und daß die näheren Bestimmungen
hierüber der Bundesrat zu treffen hat, ist wiederum
Hammelsprung nötig.

Es stimmen für diesen ztveiten Teil die Freisinnigen.
Nationalliberalen, das Zentrum und die Deutsche Frak¬
tion mit 156 Abgeordneten, dagegen 123. Der ganze
Antrag ist somit angenommen.

Artikel 8 wird angenommen. Die weiteren Artikel
werden in der Fassung des Ausschusses angenommen.
Ebenso der Rest der Vorlage. Das Wechselstempel¬
gesetz wird ohne Aussprache angenommen, ba§ Ge¬
setz betr. Kricgsstcuern der Gesellschaften nach un¬
erheblicher Debatte.

Darauf wirb die Weiterberatung der Steuervor¬
lage auf Donnerstag 2 Uhr vertagt.

Droben auf dem Söller des Feichtenhoses hatte
sich eine Gesellschaft von jungen Leuten um die
alte Bäurin — ein achtzigjähriges Mütterchen
mit hundert Runzeln im Gesicht und halbblinden
Augen — versammelt . Alle schauten und horchten
gespannt nach der Schwarzwand hinüber . Tie ge¬
waltige , dunkle Felsenmauer war in der klaren,
durchscheinenden Südluft zum Greifen nahe ge¬
rückt. alle Abstufungen, selbst die Umrisse der
schwarzen Knappenlöchec vermochte man genau
zu unterscheiden : seitwärts durch eine Spalte
des Lahntales leuchtete eine schneeweiße Gletscher¬
zunge heraus und ließ die ungeheure Felsen¬
wand noch schwärzer, gespenstiger und drückender
vortreten . Ein leises, metallisches Summen und
Klingen tönte aus der Wand herüber , und so oft
der Südwind stärker anzog , vernahm man deut¬
liche Glockcnschläge.

„Jesus , Maria und Josef ! nun läuten sie schon
wieder, ist das unheimlich !" rief die Bacher-
Zenzl, ein etwa zwanzigjähriges Mädchen.

„Ja , ja , es sind unsere alten Glocken," hüstelte
das Mütterchen , indem es seine halbblinden An¬
gen weit aussperrte und mit zitternden Fingern
nach dem Rosenkranz langte ; „ ich kenn' sie ge¬
nau — die Große und die Frauenglocke , die
Wettermeisterjn und auch das alte Zügenglöcklein.
O, ist mir Zeitlang , wenn ich diese Stimmen
hör' ! Wir haben keine Kirche mehr und keinen
Herrgott in Hochwald, und unser ' Frau ist auch
fort . Ich Hab' mir dis Augen blind geweint
vor Zeitlang . Mer die Glocken 'sind noch da,
sie sind in der Schwarzwand drinnen versteckt: so
lange die Glocken nicht sortgehen , 'ist immer noch
Hoffnung . Es kommt alles noch zurück. — ich
erleb's nimmer , aber Ihr erlebt 's ."

„Threinl , mein Vater sagt , in der Schwarz¬
wand drinnen seien bestimmt keine Glocken,"
äußerte der Steigerflorl , „was man höre, sei nur
der Widerhall von den Glocken draußen auf dem
Lande und von St . Christoph herein ."

„Nein , nein , es sind unsere Glocken, ich kenn'
sie ja : ein Widerhall klingt nicht so."

„Aber, wer hätt ' denn die schweren Glocken
fünfzig Klafter hoch in die Ŝchwarzwand hjnaus-
gebracht? Wenn tausend Menschen zusammen-
helfen, sind sie's nicht imstande ."

„Es hat ' s auch kein Mensch getan , sondern
unser' Fpau selber hat die Glocken, wie der Brand

Herrenhausl
r Berlin, ^ . Juli . Ä

Präsident Graf v. Arnim - Boitzenburg»
eröffnet die Sitzung um 1,26 Uhr und widmet der» »
verstorbenen Sultan Mehmed V, einen ehrenden I
Nachruf. Der Präsident fahrt fort : Wir alle stehe» »
unter dem erschütternden Eindruck des Todes dez I
Grafen Mirbach, der Mitglied dieses Hauses war. »
Er ist in Ausübung seines schweren Dienstes «
einem politischen Verbrechen zum Opfer gefalle», I
ec ist an gesährdcier Stelle im Dienste für das I
Vaterland gestorben.

Auf der Tagesordnung stehi die Beratung I
des Staatshaushaltsplanes.

Graf v. Behr - Behrenhoff:  Wir müssen»
einen Frieden zu erveichen suchen, der der gebrach- I
ten Opfer wert ist. einen Frieden , der uns bessere»
Lebensmüglichkeiteu bietet. Nicht auf dem Wege«
der Reichstagsentschließung werden wir einen I
Frieden bekommen, wie wir ihn brauchen. (Sehr »
wahr!) Ebensowenig kommen wir mit der Unglück- »
Uchen Phrase von den: Sclbstbestimmungsrechte der i
Völker weiter. Wir haben die Zuversicht, daß I
Hindeubnrg und Ludendorsf uns einen guten Frie, I
den erzwinaen werden. (Bravo !) Die Reichstags, I
Mehrheit geht daraus aus . die Steuerhoheit Preu - »
ßens zu untergrabest , wodurch auch seine Selbstän- I
digkeit beseitigt würde. Die ernstesten Bedenken »
haben wir gegen die Polen - und Ostmarkenpolitik. I
Angesichts des ruchlosen Hungerkrieges , den Eng- I
länd gegen uns führt , waren wir zu einer gewisse» I
Zwangswirtschaft gezwungen, wir hätten aber I
wesentlich bester getan, wenn wir das ganze System »
nicht so sehr auf die Bedürfniffe der Verbraucher I
eingestellt hätten. (Beifall und Händeklatschen.) I

Oberbürgermeister Wilms - Pose« : Bor aller» I
tut uns not eine bessere Verteilung . Wir sind der «
Meinung, daß an den Grundlagen der Erfasiung I
von Brotgetreide und Fleisch nicht gerüttelt werden I
darf.

Stellvertretender Vorsitzender des Staats - »
Ministeriums Dr . Friedberg:  Dem Dank des I
ersten Vorredners an unser Heer und unsere» I
Kaiser schließe ich mich mit Freuden an. Ick wieder- >
hole meinerseits, daß innerhalb der Reichs- und I
Staatsregierung keine Rede davon sein kann, daß I
unsere Siegeszuversicht irgendwie erschüttert wor- I
den ist. Es entspricht auch der Auffassung der I
Mehrheit des deutschen Volkes, daß der Sieg uns I
gar nicht mehr zu entreißen ist. (Bravo !) Wir I
haben gesiegt im Osten und werden siegen im Weste» I
Wir sind überzeugt, daß der Sieg nicht mehr I
in weiter Ferne  ist . (Bravo !) Ich habe mich I
stets gegen den engiischen und romanischen Parla , I
mcntarismus ausgesprochen. Ich bin dafür ein- >
getreten, daß die Parlamente und die Negierung I
in engere Fühlung treten , und daß gewisse Staats - I
und Reichsämtcr mit Parlamentariern besetzt wer- I
den müssen. Von einem Parlamentarismus aber I
in dem Sinne , wie der Vorredner gemeint hat, I
kann in Preußen garnicht die Rede sein. Wir müs° »
sen unsere ganze Kraft einsetzen, um einig und »
geschlossen im Lande zu sein. (Zustimmung .)

Fürst z Salm - Hör st mar:  Auf das Wahl. I
recht will ich nicht eingehen. Es handelt sich letzten I
Endes um den Kampfderjüdisch - demokra - I
tischen Weltanschauung  gegen die deutsch- I
aristokratische Weltanschauung. Dem internatio - I
nalen Judentum ist alles verhaßt, was jedem kon- I
scrvativ Denkenden wert sein mutz: Vaterland und I
Heimat. Im Bunde mit dem internationalen I
Judentum steht auch das Frcimaurertum , was auch I
bei .allen Umsturzbcwegungen seine Hand im Spiele I
hat.

Herzog zu Trachenberg:  Ich bin weder I
Jude noch Freimaurer und bedauere, daß in die- I
sem Hause das Trennende vom Redner hervorge- I
hoben wurde. Die Einigkeit befähigt uns zum I
Durchhalten i» diesem Kriege.

Graf Bork zu Wartenberg:  Wir sind
der Ansicht, daß ein guter Friede nur auf dem
Schlachtfeld zu erreichen ist. Der Sieg mutz de«
Verständigung vorangeh«».

Stellvertretender Vorsitzender des Staats-
Ministeriums Dr . Fricdberg:  Ich muß der
Auffassung widersprechen, daß der preußische Staat *
durch das Reich vergewaltigt wird. Wenn gegen- ,
wärtig zwei Staatssekretäre in Preußen sitzen und
Stimme haben, so wird dadurch die Nebercinsttm-
mung der Reichspolitik mit der preußischen Politik
erhalten.

v. Olbenbnrg - Januschau:  Der stellver¬
tretende Vorsitzende des Staatsministeriums hat
bestritten, daß das Reich sich in preußische Auge- :
leaenheiten mische. Der beste Beweis dagegen ist
aber, daß der stellvertretende Kanzler v. Payer er¬
klärt hat, er stehe und falle mit dem preußische« °
Wahlrechte.

Fürst zu Salw - Horst:  Ich Habe geglaubt,

ausgekommen ist, von den Engeln hinübertragen
lasserr," versicherte das Mütterchen.

„Fortgehommen sind die Glocken jedenfalls,"
sagte der Marxensepp , „sonst hätt ' man in der
Asche was finden müssen."

„Aber der Tagger -Alte hat erzählt , die Glocken
wären schon einen Tag vorher , ehe die Franzosen
gekommen sind, nicht mehr dagewesen," ließ sich
der Jörgen -Peter vernehmen ; „in der Nacht vor¬
her wären schwarze Männer mit schwarzen Rossen
angefahren . I-ätten die Glocken heruntergelassen
und fortgeliefert . Der K'urat habe darum gewußt,
deuu er hätt ' beim Sterben eine merkwürdige
Rede getan ." w

„Nein , die Glocken sinî stoch da gewesen,"
bestand das Mütterchen ; „man hat sie deutlich
jammern hören , wie es gebrannt hat . — G'spassig
geredet hat der Kurat schon, ich hab 's selber
gehört , und er ist in derselben Nacht gestorben . —
Es ist eine schreckliche Nacht gewesen damals.
Bürstendick sind die Franzosen beim Tal herein¬
marschiert. Unsere Schützen haben vom Wald her¬
abgeschossen und die Franzosen hinauf . Noch spät
am Abend hat der Kurat , steinkrank, wie er
gewesen ist. unfern Herrn auf die Alm hinauf,
in die Windscherd, getragen , damit das Heiligste
nicht von den wilden Männern verunehrt wird,
Auch uns Weiber und die Linder hat man hinauf-
gejagt in die Windscheid, daß wir sicher wären.
Die ganze Nacht haben wir gebetet und geweint.
Und drunten im Tal hat 's so fürchterlich ge¬
schossen und geböllert , daß g'rad ' der Boden
unruhig isvrden ist. Und dann ist auf einmal
die unheimliche Lichte gekommen, — die Kirche
hat gebrannt . Wie der Dachstuhl eingefallen ist,
hat 's furchtbar geheult und gejammert durch alle
Berge, und eine feurige Garbe ist aufgestiegen
bis über die schwarze Wand — ich denk' heute
noch mit Schrecken daran . . . In dem Augenblicke
hat der Kurat angefangen zu sterben. Das Wasser
ist ihm über die Wangen geronnen , und er hat
laut gerufen : Es ist alles aus ! — Aber jetzt
ist's gleich — die Glocken wären so wie so hin
gewesen! Wenigstens haben die Franzosen sie
nicht bekommen; ich hab 's gut gemeint, und unser
Herr wird mir verzeihen, daß ich die Glocken
herlassen Hab' . — So hat er gesagt , aber i4
mein ', er hat in der Irre geredet/'

(Fortsetzung folgt.)
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711 nnrtniöteit des Volkes nuf den Widerstreit von
Kttanschauungctt »mackführen zu sollen. Ich er-
^nc am daß unsere jüdischen Mitbürger voll ihre
^ '§ rvs^ Dr 0tzn,' r che r t - Aachen verliest einen
Feldpostbrief, in welchem die Rcnordnung der
^inae (Wahlrcchtsvorlagc) :n der ictzigen Zeit als
Ane Gewissenlosigkeitbezeichnet wirb.

Oberbürgermeister Trenkmann - Mühl¬
hausen-  Die Ausführungen des Fürsten »u
Salm -Horstmar über die Freimaurer sind unerhört

sie nicht unwidersprochen bleiben können. Die
Freimaurerei hat mit der Politik nichts zu tun.
Kaiser Wilhelm I .»Friedrich II . und Prinz Leopold
naben dem Freimaurerorden , der an Laterlands-
lieve niemanden nachsteht, angehvrt.

Die allgemeine Besprechung schlicht. In der
Einzelbesprechung wirb zunächst der Haushalt der
landwirtschaftlichen Verwaltung beraten.

Staatsminister o. Waldow:  Die Emschran-
rung der Brotkopsmcnge kurz vor der Ernte ist
leichter zu ertragen . alS wenn sie etwa im Herbst
xingetreten wäre. Unser System ist als erzeugüngs-
ucmmend bczeichnct worden. Wenn aber Ser Land¬
wirtschaft. Mcnschenkrüstc. Pferde und künstlicher
Dünger fehlen, so liegt das nicht im System, son¬
dern cs ist eine Kriegsnotioenbigkett. Wir sind
der Landwirtschaftdankbar dafür, daß sie das Brot
für Heer und Volk beschosst hat. Gemüse wirb der
Gegenstand sein, der am ersten von der öffentlichen
Bewirtschaftung befreit sein soll, Indessen können
wir an einen Abbau der öffentlichen Bewirtschaf¬
tung erst dann Herangehen, wenn die Vorräte grö¬
ßer sind als der Bedarf.

Oberbürgermctstcr Koch - Kasiel: Auch ich bin
der Ansicht, solange Angebot und Nachfrage nicht
einigermaßen ins Gleichgewicht gebracht sind, an
einen Abbau nicht gedacht werden kann. Wir soll¬
ten von einer zn höufige« Kritik Abstand nehmen.
Wir müssen das jetzige System ertragen , wie das
öffentliche Woül es erfordert.

v. Hertzberg:  Das jetzige System hat den
Schleichhandel zur Folge gehabt. Ohne diesen
wären die Großstädter langst verhungert.

v. Olden bürg - Januschau:  Der Schleich¬
handel mußte sei», sonst wäre» die Städte ver¬
hungert . Aber er muß auch bekämpft werden aus
Gründen der Moral : aber man sollte auch in der
Moral nicht zu w -it geben. (Heiterkeit.) Wenn der
Schleichhandelausländische Ware einführt , so sollte
man ihn unbehelligt lassen.

Die Besprechung schließt. Der Haushalt der
landwirtschaftlichen Verwaltung wird bewilligt.
Die Weitcrberatung des Haushaltsplanes wird
anf Mittwoch 1 Uhr mittags vertagt . Schluß nach
7 Uhr. ,

Aus aller Welt
V o m O d ento a ld , 9. Juli . Für Heidelbeeren

werden in den Hauptorten des Odenwaldes jetzt
2.50 bis 3 Mark für das Pfund gefordert uuö
gezahlt.

Kreuznach.  9 . Juli . Vorgestern abend er¬
eignete sich auf dem Hauptbahnhof ein Unglücks¬
fall . Der Zugrevisor August Rüdiger wollte , von
Frankfurt kommend, den Personenzug Kreuznach-
Bingerbrück besteigen, wurde aber von der Ma¬
schine des letzteren Zuges erfaßt und eine Strecke
mit fortgeschleift. Schwerverletzt brachte man ihn
nach dem Lazarett , wo er bald starb.

Kreuznach,  7 . Juli . Das Bismarckoenk-
inal auf dem Bismarckplatz wurde beschädigt ill. o.
ist das Schwert abgehauen.

Kirn.  Die schwere Schnellzugslofomotive . die
üu Winter bei Hochstetten in die Nahe g stürzt
war , wurde mit Winden und Kränen bereits ein
Stück aus dem Flußbett hochgehyben, wobei man
auch noch vier Leichen von Militärpersonen fand,
die seit dem Unglück vermißt nwren.

Vom Hunsrück.  Das bescheidene, aber sehr
nutzbringende Flachspflänzchen ist im vergange¬
nen Jahre auf riesigen Felöfläche» fast im gan¬
zen Hunsrück kultiviert worden . Zur planmäßigen
Ausnutzung schlossen sich die Flachsanbaucr einem
größeren Kreisverband an , der die besten Leistun¬
gen seiner Mitglieder mit Geldprämien belohnte
und anspornte . Der Kreis Siminern ivies inr letz¬
ten Jahre 94 Ortschaften in seinem FtachsbLtrieb
auf. Es sielen hier allein 6000 Prämien unter
die Flachsbauer . Ermutigt durch die Anerken¬
nung und .eigene Erfolge , hat sich in diesem
Jahre die Zahl der Flachsanbauer auf dem Huns-
rück noch vermehrt , und die Flachsbeete haben
sich ganz beträchtlich ausgedehnt . Streneuirerse
wurde auf brachliegendem Gelände und an aus¬
gerodeten Ginsterhängen der Flachs angebaut.
Die Landschaft hat durch die Flachsfelder , deren
blaue Blütenmeere anmutig Zwischen Dorksieoe«
lungen uns Waldrücken liegen, ein neues Gevräge
erhalten . Uno ein neues Leben regt sich unter
den eigenartig reinen tiefblauen Wolken des
Hunsrücks, wenn die Flachsernte einsrtzt. an der
sich Jugend und Alter beteiligt.

Hagen.  6 . Juli . In zahlreichen Stadien
Deutschlands haben die berüchtigten Geldschrank¬
knacker Kaufmann Paul Ehrhardt . Kellner Wilh.
Fuß , Hausdiener Wilh . 'Rechenberg. Handlungs¬
gehilfe Georg Höll und Klempner Albert Schla-
winski eine Gastrolle gegeben. Alle fünf sind
mit Zuchthaus vorbestraft : Schlawinski allein mit
22  Jahren . In dreitägiger Verhandlung hatten
sic sich vor der hiesigen Strafkammer zu ver¬
antworten . Es wurden ihnen 15 Einbrüche zur
Last gelegt, die sie in Oldenburg . Elbing , Stade,
Nordhausen . Halle (Saale ), Bielefeld , Minden,,
Gelsenkirchen. Osnabrück und anderen Orten aus
geführt haben sollen . Die Verbrecher hatten sich
speziell auf die Geldschrankknackerei gelegt , die
sie meisterhaft verstanden. Sie arbeiteten mit
Sauerstoffapparat . Bohrmaschine und anderen
modernsten Diebeswerkzeugen. Die Verbrecher er¬
beuteten vielfach sehr hohe Geldsummen. Voltten
sie in irgend ein Bank- oder anderes Geschäft
einbrechen, so -kundschafte!,: einer , wsihreiw er
einen Tausendmarkschein wechseln kiest. oie beste
Gelegenheit zum Diebstahl aus . Fingerabdrücke
und andere Kleinigkeiten . die sie in den Tatorten
zurückgelassen hotten , führten schließlich oie 'Ver¬
haftung der gefährlichen und berühmt gewordene»
Geldschrankknackerherbei , die in Hagen rfolgte.
Dos Gericht erkannte aus folgende Strafen : Ehr¬
hardt 15 Jahre . Schlawinski 13 Fahre . Rechen-
Hera 8 Jahre , Fuß 7V? Jahre und Höll 6 Jahr-
Zuchthaus.

Berlin,  9 . Juli . Im 1. Berliner Reichs¬
tagswahlkreis findet die Ersatzwahl jür den ver¬
storbenen Reichstagspr «sidenten Dr . Kaempf
am 15. Oktober statt.

B er l i n . 8. Juli . Der Mord an der Leiterin
der Stehbierhalle Thomsen, Blautensclderstr . 20
einer 25 Jahre alten Frau Hojfmann . oie vor
einigen Monaten erschlagen in ihrem B .tte aus-
gesunden wurde, ist nun ausgetlärt . TerMöroec
ist der 33 Jahre alte Schneider Karl Paulus,
«« bkreit» ein Geständnis abgelegt hat.

»rheinische Polrszetlun« Si «V «vkr » 5» , 2e *U »

Hildesheim.  9 . Juli . (Städtische Schuhe
für die Schulkinder .) Die Stadt Hildesheim be¬
schloß, für die Schulkinder Schuhe heczustelleuA
damit die Kinder im Winter an Regen - und'
Schneetagen nicht mit nassen Füßen in der Schule
zu sitzen brauchen . Die warmen und bequemeen
Schuhe, die die Stadt anfertigen taffen wird,
werden im Besitz der Schule bleiben uitb den
Kindern für den Aufenthalt dort leihweise über¬
lassen werden.

Posen,  6 . Juli . Die auf die Ergreifung
des Wilddiebs Kleinschmidt aus Czersk ausgesctzte
Belohnung ist von 800 auf 10000 Mack erhöht
worden . Kleinschmidt hotte kürzlich- einen Förster
erschossen. Run haben die weiteren Ermittelungen
ergeben , daß Kleinschmidt noch weitere sieben
Morde verübt hat-
■ Stettin.  9 . Juli . Sckwnherrs „Weibsteusel"

ist in Treptow an der Rcga verboten worden.
Das Verbot erfolgte auf Anordnung des stell» .
Generalkommandos des 2 . Armeekorps in Stettin.

R a g n i t . 9 .. Juli . In Grüntal , Kreis Ragnit,
brannte die kleine Besitzung des Häuslers Ions
Nngereit nieder . Dem 76 Jahre alten Mann , der
schon viele Jahre krank Ivar , führte seine fünfzig
Jahre alte Tochter die Wirtschaft . Als die Tochter
von Nachbarn zurückkehrte, .fand sie ihr Haus in
Flammen . Nicht achtend des Feuers , stürzte sie
in die brennende Stube , um ihren alten Vater zu
retten . Tam jedoch nicht wieder zum Vorschein.
Vater und Tochter konnten nur als stark ange¬
kohlte Leichen geborgen werden.

Rosen heim,  9 . Juli . Ein vierzehnjähriger
Junge hatte seine Kasse »nit den Spargroschen in
einen großen Koffer gelegt und sagte seinem
Bruder scherzweise, er wolle in dieser Nacht bei
seinem Ersparten schlafen. Der Junge nahm auch
richtig ein Kopfkissen und «inen Kolter und machte
sichs im Koffer bequem, ohne daß man ihn daran
hinderte . In der Nacht schlug wohl infolge einer
ungeschickten Bewegung der Koffer zu, so daß der
Junge erstickte.

Moskau.  7 . Juli . Auf der Station Simo-
newo der Moskau -Kasan-Bahn wurden durch einen
großen Brand Lebenswille !, Baumwolle und Pe¬
troleum im Werte von über 10 Millionen Rubel
vernichtet . t

Nashville.  L Juli . Bei einem Zusammen¬
stoß zwischen zwei .Personenzügen sind hundert
Menschen getötet worden . Das Hospital ist irver-
süllt . Mehr als achtzig Menschen wurden ver¬
wundet . In einem Wagen wurden alle Reisenden
getötet . Die Maschinisten und die Heizer beioer
Züge sind tot . Die Ursachen des Zusammenstoßes
sind unbekannt.

Kirchliches
0. B ad Soden - S to Izenbe  rg . 10. Juli . Bor

einigen Jahren weilte Herr GeiA. Rat Spring hier
zur Erholung. In diese Erhvlungszeit siel der 50. Jah¬
restag seiner Priestenveihe. In seiner bekannten Be¬
scheidenheit wollte er seinen Ehrentag in aller Stille
begehen. Da aber noch mehrere Priester der Diöze,e
Limburg zur Badekur hier waren, wurde die Sache
bekannt. Nun mußte sich der Jubilar dem Drängen
seiner Umgebung fügen Und zelebrierte in der hiesigen
Pfarrkirche unter großer Teilnahme der Gemeinde
und Kurgäste ein feierlicher Hochamt; Priester der
Diözese Limburg assistierten ihm. Heute hielten wieder
Priester der Diözese Limburg einen feierlichen Gottes¬
dienst: das Exequienamt für den entschlafenen Geistl.
Rat Spring . Er war wieder nach Soden gekommen,
um sich zu erholen: nach etwa 14 Tagen befiel
ihn ein anscheinend leichtes Unwohlsein: er ließ sich
dadurch nicht anhalten, in Salmünster eine über¬
nommene Predigt zu halten. Das Unwohlsein nahm
zn, es nötigte ihn. das Bett zu hüten. Bald traten
Störungen der Herztätigkeit ein, die keine Hoffnung
mehr ließen. Nach wiederholtem Enrpfang der hl.
Sakramente entschlief er in der Nacht vom 7. zum
8 Juli . Di« Leiche wurde heute nach Limburg zur
Beisetzung überführt. Ein kostbares.Priesterlebe» hat
seinen Abschluß gefunden, kostbar durch einen muster¬
haften Wandel, kindlichen Glauben, unermüdlichen Eifer
im Weinberge des Herrn, tiefe Dnnut und echte
Frömmigkeit. Dem entsprach seine einfache Lebens¬
führung und große Wohltätigkeit. Seine Haupttäng-
k-it entfaltete er in den Koiwikten zu Hadamar und
Montabaur, später in den Piarrcjen Elz und Flörs¬
heim. R. i. p.

*
Ockenheim.  Das Fest der hl Margareta , der

Nothelferin , wird am Sonntag , 14. Juli auf dem
Jakobsberg in der 14 Nothelserkapelle f.ieclich
begangen (kleine Wallfahrt ). Daselbst von mor¬
gens 6 Uhr an Beichtgelegenehit . 7 uno 8 Uhr
hl . Messen, 9.30 Uhr Hochamt mit Preoigt . Am
Vorabend ist in der Pfarrkirche von 5 Ihr ab
Be'ckstgelegenheit. Am Sonntagmorsen 7.J0 Uhr
hl Wesse in der Pfarrkirche.

Aus der Provinz
1. Eltville.  10 . Juli . Am letzten Sonntag

iand hier für ' die  Jugendwehren des Rheingau-
krciscs und St . Goarshausen ein Wettnrnen statt.
Dem Turnen ging am Morgen ein gemeinschast-
licher Kirchgang vorauf . Unter dem Kommando
des Herrn Stadtverordneten Peter Fleschnec 2r
(eines alten Turners ) stellten sich die W.sttncner
in vier Zügen auf . Erst Nachmittags gegen 5 Uhr
war das Preistucnen beendigt . Der erste Preis
fiel nach Braubach mit 56 Punkten . Der ckebuug
wohnten bei : Erz . v. Schuch-Wiesbaden, G^neim-
rat Wagner -Wdesheim , Semiwirdirehoc K ögel.
Bürgermeister Dr . Keutner . Amtsgerichtsrat Bach-
monn und Beigeordneter Liebler -Eltville , Rektor
Jansen -Geisenheim als Meisjugendpfleger sowie
ein zahlreiches Publikum . .Erz . v. Schuch hielt
nach Beendigung des Turnens eine Ansprache an
die Jungmaiinen , die mst einem Hoch auf un¬
sere Soldaten im Felde schloß.

Lim burg  o . d. L„ 9 . Juli . Am 17. Septem¬
ber vorigen Jahres ereignete sich bei Willmen¬
rod ein Eisenbahnunglück , bei welchem mehrere
Personen getötet und viele verletzt wurden . Es
hatten sich gestern dieserhalb vor der hiesigen
Strafkammer : 1. Lokomotivführer Heinrich Horn
aus Altenkircheu, 2. Zugführer Pius Jsack von
dort . 3. Hilssschassner Ewald Müller von Giele¬
roth , 4. Werksührer Anton Born von Altenkirchen,
wegen fahrlässiger Tötung und Körperverletzung
zu verantworten . Ihnen wird vorgeworsen , daß
sie durch Fahrlässigkeit das schwere Unglück ver¬
ursacht haben. Die Verhandlung endete mit der
Verurteilung sämtlicher Angeklagten . Horn erhält
drei Monate , Jsack neun Monate . Müller und
Born je sechs Monate Gefängnis.
» »» »« »»» »» »»» «» »» • ! • » » smimmii
■SeM die MaUcue Mzeitun ins Fslü!\

Aus Wiesbaden
Beschlagnahmte Jrlihtartosstln

Wie auö bet  Bekanntmachung im Anzeigenteil
dieses Blattes hervorgeht, bat der Magistrat die
zum Wiedcrverkans anaepflanztcn Frühkartosicln
beschlagnahmt. Die Beschlagnahme erfolgt, um
eine gleichmäßige Verteilung dieser Kartoffeln an
die Bevölkerung vornchnicn zn können. Es ist
deshalb den Erzeugern strengstens untersagt,
Frühkartoffeln an PrioathauLhaltungcn direkt zu
verkaufe». Die Erzeuger sind angewiesen, die Kar¬
toffeln ausschließlich an das Kartofselamt «bzu-
gebcn.

Der Morgentrank
Zurzeit wird im hiesigen Stadtbezirk ein ganz

neuartiges Rahrungogetränk . der Morgentrank,
verteilt . Uebcr den Wert desselben, der bisher
häufig gänzlich unterschätzt wurde , mögen einige
Mitteilungen am Platze sein. AlS Ausgangs¬
material dienen die bei der Vermahlung des Rog¬
gens und Weizens durch besondere Vorrichtung ab¬
gesonderten Keimlinge . Sie gingen früher bet der
Herstellung von Feinmcbl mit tn die Kleie über.
Jetzt werden sie durch Extraktion mit Benzin ent¬
fettet und das erhaltene Fett wird für Margaxine-
fabrikation verwendet. Die zurückbleibenden
Keime werden von Benzinrückständen durch Ein¬
blase» vvn Dampf befreit und sein gemahlen.
Dieses entfettete und fein gemahlene Keimmehl
wird nunmehr in Kakaosabrtken iu den gleichen
Maschinen, die zur Herstellung von Kakao Verwen¬
dung fiuöem einer weiteren Reinigung unter¬
worfen. Durch besondere Behandlung wird ein
angenehmes Aroma entwickelt und durch Zusatz
von kleinen Menge» anderer Mehle, von Zucker
und Gewttrzstoffcn wird ein vollmundiges , wohl¬
schmeckendes Produkt erhalten. Der so hergestellte
Morgentrank stellt ein hellbraunes Mehl von an¬
genehmem Geruch und Geschmack dar . Sein Nähr¬
wert ist außerordentlich hoch, denn es enthält etwa
3t Proz . Eiweiß, 2 Proz . Fett und 50 Proz . Zucker
und Mehlarten . Außerdem sind in ihm a>ll die
chemischen Stosse, die dem Keimling zu Wachstum
und Gedeihen dienlich sind, vorhanden , wie phos-
phorrcichc Nährsalze, Ergänzungsnährstosfe und
andere Stoffe . Vergleicht man den Preis und den
Nährwert eines Liters des MorgcntrankS , herge¬
stellt aus 100 Gramm oder vier Eßlöffel voll des
Pulvers mit einem Liter Wasser mit anderen be¬
kannten Nahrungstnitteln , so kommt man zu dem
Schluß, daß wir im Morgentrank ein äußerst l>ock>
wertiges Nahrungsmittel vor uns haben. Hinzu
kommt, daß es sehr billig ist und daher auch den
weniger Bemitteltcu zur Anschaffung möglich ist.
Man erhält beim Einkauf von Morgentrank für
eine Mark doppelt so viel Nährwert , als wenn Man
für das gleiche Geld Rüben kaufen würde, und
achtmal soviel, als wenn man Rindfleisch, Schinken
oder Kakao, und zwölfmal soviel, als wenn man
Kalbfleisch oder Schellfisch kaufen würde. Die Zu¬
bereitung des fertigen Morgentranks ist folgende:
Ans eine Taste Morgentrank nehme man zwei Tee¬
löffel des Pulvers . Dasselbe wird mit etwas
kaltem Wasier zu einem Brei angcrührt und als¬
dann eine entsprechende Menge heißen Wastevs
unter ständigem Umrühren zugegosien: die Mi¬
schung muß alsdann zehn Minuten lang gut durch¬
kochen. Man sehe je nach Geschmack Salz oder
Zucker zu. Seht man Salz oder Suppengewürz
hinzu , so erhält man ein suppenartiges Getränk.
Will man ein süßes Getränk für Kinder Her¬
stellen, so gibt man Zucker hinzu. Mau-Aiat cs so
in der Hand, Abwechslung zu schaffen. Kinder
wcrdenl das süße Getränk , Erwachsene mehr bas
gewürzte Getränk vorziehen. Wo eine Kochkiste
zur Hand ist, benutzt man diese zur Herstellung.
Uebcr den Geschmack des Morgentranks läßt sich,
streiten: als der Kaffee und die Kartoffeln in
Deutschland cingeführt wurden , hat man deren
Geschmack zunächst auch nicht gelobt — und heute !?
Zu welchem Ansehen sind diese Produkte gelangt!
Auch mit dem Bdorgentrank wirb es so gehen, nicht
alle werden ihn viellciM im Anfang loben, sie
werden sich aber iw Laufe der Zeit gerne an ihn
gewöhnen, und das um so eher, wenn der Konsu¬
ment am eigenen Leibe erfährt , baß er sättigt,
nährt und kräftigt und dabei doch sehr billig ist.

Errichtung eines Neichsklciderlagers
Zur Besprechung der Errichtung eines Reichs-

kleiderlagers für die Bezirke der Handelskammern
Wiesbaden, Limburg, Dillcuburg und Wetzlar hat
die Handelskammer Wiesbaden die Interessenten
auf Montag, den 16. Juki , nachmittags 8!4 Uhr, in
den Saal der ..Wartburg ^ sSehwalbacherstratze 51)
eingeladen . Auf die Bedeutung , dir der Errichtung
von ReichSkleiderlagern für die beteiligten Kreise
zukommt, sei an dieser Stelle nochmals hingewiesen.

Städtisches Lyzeum II mir Oberlyzeum
Die ordentlichen Lehrerinnen Frl . Faust und

wurde sie nach Königstein versetzt und war dort
nicht wenig erstaunt, als Hars. der hauptsächlich
Kloster zu brandschatzen scheint, eines Tages auch
dort sich einsand. Er versicherte, eine Verwandte
in dem Kloster unterbvingen SU wollen . Die
Oberin ging auf sein Anliegen nicht mehr ein, son¬
dern sagte ihm aus den Ltvpf zu . daß er sie be¬
trogen bähe, worauf Hars schleunigst Kehrt machte
und verschwand. Einige Zeit nachher jedoch kam er
wieder und wurde dann von der Polizei sestge-
nommen. Wege« krimine>kl rücksälligcn Betruges
nahm die Sirafkainmer ih '.r in sechs Monate Ge¬
fängnis unter Aufrechnung voa  sechs Boche»
Untersuchungshaft.

GottesdlAst-ordMng
ö. Sonntag »ach Pfingsten. — 14. Juli 1918.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche fttnx hi . Vonisattu ».

HI. Messen:-5.30,6 , 7 (ijl. Komnnmion des Marren-
bunüesi Uhr. Hl- Messt mit Pttdigi chl. üommnnian
der Erstkommuniranien-Aädcheni8 Uhr. Kiuderaotter-
dieick lAnit) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr-
Letzte hi. Messt 11.30 Uhr. Nacchw. 2. 15 Uhr An¬
dacht (348). Abends 8 Uhr stricgsvndacht: ebenso
Dienstag, Donnerstag und Samstag . An den Bochen-
tagen sind die hl . Vkessen um 6 , 6.45 , 7 .10 und
9 . 15 Uhr; 7.10 und 9,15 Uhr sind Schuimessen.
— Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgen von
.5.30 Uhr on, Samrwgnachm. 3.30 —7 Uhr und nach
8 Uhr, an allen Wochentagen mach der Frühmesse:
für Kriegsteilnehmerkranke und venvundele Soldaten
zu. reder gewünschten passenden Zeit. .. .

Maria . Hils.Pfarrktrche . ,
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (ge¬

meinsame hl. Kommunion der Franenkongregalion):
Kindergottesdienst(hl. Messt mit Predigt ) um 9 Uhr,
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags um
2.15 Uhr Andachit von den drei göttlichen Tugenden,
Um 8 Uhr KriegSbittandacht. Um 3 .30 Uhr ist in der
Kapelle des Johannesstistes Andacht mit Predigt für
die Frauenkongregatiorr. — An den Wochentage»
sind die hl. Messen pm 6.30 , 7.15 (Schulmessel und
9 Uhr. Montag, Mittrooch und Freitag, abends 8 Uhr,
ist Kriegsb ittand-acht. — B ei ch tge l ege nhe i t:
Somtagmorgen von 6 Uhr ab, Freitag , abends vm
8 Uhr, Samstag von 4- 7 !und nach 8 Uhr. Sams¬
tag 6 Mhr: Salve.

Stiftung:  Samstaz 7 .15 Uhr für die verst.
Ehclerrte Anton Ovstrmann und Nargarethe geh.Eckert
und deren Angehörige. , ,.

Pfarrkirche zur hl . rrrlsalttgkeir . ;
Die Kollekte  ist für  deur St . Binzenz-

verein und wird wärmsteus empfohlen.
6.30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe,

9 Uhr Kindergottesdiensi(Amt', 10 Uhr tzochamt
mit Predigt . — 2.15 Uhr Andacht zur dl. Familie
(348), abends 8 Uhr Äriegsbitlandacht (Rosenkranz).
— Au den Wochentagen sind die hl. Messen um
6 .30 und 7 Uhr Mittwoch und Samstag 7 Uhr
Schulmesse. — Mittwochabend& Uhr Kriegsbitt-
aitbacbt (Kreuzweg). — Beichtgelege nhe  it:
Sonntag früh von 3 Uhr an, Samstag van 5—7.
und von 8 Uhr an.

Kriegshilse.
79. Geburtstag

KURSBERICHT
mtlgttcUf tmRrlar,Bank-GeMt WluMn

New Yorker Börse 9. Juli New Yorker Bors« ».Juli

Eisenbahn -Aktien: Berjw .- «.Ind . Akt.
Atch.Top. St * F4 84 >|, Amer. Can com. 47
Baltimore & Ohio 83 V. A tuet. S melt.& Ref.c 78
Canada Pacific . 54 V, Amer. Sug . Refin. c. 112
Chesapeake &Oh. c 1*« '/, AnacondaCopperc. 68 . -
C bic.Milw.St.Paule 42 BeUehem Steele . . 82
Denver & Rio Gr. c 4- Central Lsather . . 70 'U
Erie common . . 15 V, Consolidated Gis . 64 .—
Erielstpref . . 52 -1, General Electric c. 148 </,
Illinois Centrale 96 ’t, National Lead . . 5Ö 7/g
LouisvtlleNasbville ne .- United Stat, Steel c. ioa v,
Missouri SCansaac. 51 e „ ^ „ p. Ul •/,
New York Centr. c.
Norlolk &Westernc.

72 .-
103 », Eisenbahn -Bonds-

Northern Pacificc. 86 V. 4% Ateh. Top. S. Fe -
Pennsylvania com. 43 V, 4 ' /,e ,Baltim .-& Obio 69-
Reading common 92 V, 4 'Jt°l,  Clies . & Ohio 75 V,
Southern Pacific 83 >., 3* l0Northem Pacific 59 i,
Southern Railvay c 23 ". 4*/, „ 81 >/,
South , Railwaypref 62 .- 4° /0 S.Cenis & S.Fr. 59 •/.

79 '/.Union Pacific com 122 4° /„South .Pac. 1929
Wabasb A. 42 •/, 40i49nionPacificcv. 84. -

JMCÜ8 MiEM dar Bslimr BflfS*1
turtel «jraplit »et>» 1 9. Juli

Ausaadluntea Celli Brief

Hoskapellmcister a. D., stiert heute seinen 70. Gc-
burötag . Der Jubilar wünscht den Tag in Mar
Stille zu verleben und ist dicserhalb verreist. Den
Gratulanten schließen auch wir uns au.

Prrsoualiea
Herr Geh. Regierungsrat Kötter  ist zam

Oberregierungsrat bei der hiesigen König!. Regie¬
rung und zugleich zum Vorsitzende» der Obervcr-
sicherungsäu'.ter in Wiesbaden und Frankfurt a. Nt.
ernannt worden.

Ein Vorbe«gn »gs « ittel gegen die Grippe
Ueber den Schutz gegen Erkrankungen an

Grippe teilt Professor Koblanck am Rudolf Vir-
chow-Krankenhaus folgendes mit : Als wichtigste
Maßnahme zur Verhütung der Grippe halte ich
das Zieinhalteu vvn Rast nnd Mund . Die Rase
wird mit schwacher Kochsalz- oder Zuckerlösung,
der Mund mit schwacher Thymollösung mehrfach
am Tage ausgcspült.

Gute Ratschläge
Das Oeffnen der Fenster bei Flie¬

ger -Gefahr  wird in den weiften Fällen ver¬
gessen. In wenigen Auaenblicken ist dies doch ge¬
schehen. Viele Scheiben könnten da gespart werde«,
wenn die Mahnung lbefolgt würde.

Der Gruß ohne Abnahme des Hutes
ist, so schreibt man, nicht weniger ehrerbietig als mit
Hutabnahme und hat ohnedies de« Vorteil , sich vor
Erkaltung zu schütze» . Zudem erfordert gerade
unsere heutige Zeit Sparsamkeit überall und ge¬
rade Hüte werden «rur durch bas häufige Ab-
nehmcn abgenützt. Also grüßt ohne Hutabnahme!

Das Gcwehrvor!  Offiziere und Soldaten
schlagen im „2LT ." vor , dvs Kommando „Präsen¬
tiert das Gewehr" za verdeutschen: Das Gewehr
vori Ei « Rittmeister meint allerdings , das ganze
Präsentieren habe sich im Krieg als überflüssig er¬
wiese» und sollte abgeschafft werden.

Strafkammer
Bor einigen Jahren svrach der Metzger und

Viel?händlcr Lazarus Sarf aus Krefeld, ein viel¬
fach bereits mit den Strafgesetzen in Konflikt ge¬
ratener Mann , in einem Kloster in Opladen vor.
Er schidertc dort der Oberin seine üble Lage und
bat um Geld, um seinem in den letzte» Tagen ver¬
storbenen Sohn die letzte Ehre erivciseu zu können.
Die Oberin erfüllte rnenscheiisreundlich seine Bitte,
hörte und sah aber da»« durch Jahre hindurch
nichts mehr von dem Manne , Einige Jahre später

lO .jBii
Geld ! Brief

2807, 281.— I 28V ", 281 .-
172 '/, 173- | 172 ", 173. -
191 '/« 191*7, 131% i« i »;.
174 V* 174»/, 174 '/. 174 3 ,
140 '/, 140' /« 140 */, 140 '/,
62 .93 62.15 62.05 62 . 15

7tz.- 79»/, I ? «.- 79 '/,
112- UL— m- 112. -

20.75 20.85 20.75 20 .?5

Holland 1008. .
Dänemark 100 Kr.
Scb *’®len 100 hx.
Norwegen 100 Kr. .
Schweü 101 Pf.

* & • «)
Bulgarien 100 Lewa

ÄmK “-
Konstantinopel
Türk. IL .
Ankauf von rU8s„fIunL sor b Italien ..portugles.

argentln . und Victoria Falls Coupons
<2« tempelte « u»d «■ng « t» ni »eMen ) .

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
R . -cb»b« ak.G :r 4 ^to Femm ! 711 Rbeinstnfte 95
Inheber : Ur . jur . Hippolyt Kreer , Paul Alexen «J « r ltner.
Aa und Verkauf von Wet-lpjpier « », »owehl gleit * ai *■*• « /
Kasse , all such durch Auafehrung »oa Börsenaufträge ». Ver¬
mieten sen v . teuer - « . d>eK»e»sie »»« reW Paniers « tir» « }irte *>« ru-
Mündelsicli . Anla £« paplere »n unserer - hasse «teta « rr * tlj.
— Ceupej . -Efn such »ur VerfsU . OoUpousbujes - Bewrstuef-
~ Vorschüsse auf Wertpapiere . - in - und Verknot aller aus¬
ländische « Sansno -en nor Gelds orier , « eie Ausfahrt »* aller

übrigen in Gesehfcrfce.
An-a -Verkautv -Wertpapie ren imfreleaVerfcchr

PmtlicheMff«fta»ds-Nachriihteii
Rhein

Walsrhut
kk«l)i
Ms âN
Mawcheim
äSniut*
Mainz
Bivge«
k!oui>

ty . 2 >»

1.40 -

22*

Mal»
WllrzLirrJ
Lohr
Aschaffritbnq
Gr, Ärirrhetin
Fr « lkfurt
Kostheii»

Reck«
Wimpfen

n.  3u!

_
— —-

-—
0.93

— *25
— 0JÖ2

E. —

So <a:e und cattiativ « 5rane « fch» le der
Aatholrsche « M »end ««ser in  Saqen,
A,stzild « ng SN i-llaler und cattartt » « Btt » !

aebeit Und chreNsttttlichor rLtlgkerl
Oktober ll >is bis April  1926

Nähere Slngaben über Sufnahmebedi» gung - n!>
Verussgebiejr dvr4 die LeKtpng der S »z. -ar.
F -raE «!chulk Bkünckn-v. Dheresieustrabc Gg-
Prospekte gegen Einscudurig -es Portos pertcht

der Schule über m  Jahre 1909'tS JQ.
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Ein MihserstSndiiis
Von M . E.

An einem heiteren Frühlingstage -es Jahres
1698 brachte die kaiserliche Estafette dem Medikus
Fischer in Breslau einen wohlvcrsiegelten Brief.
Das mar in damaliger Zelt fürwahr ein Ereignis.
Deshalb ist die Neugier auch wohl verzeihlich, mit
der die 19jährige Tochter , über die Schulter - es
eifrig lesenden Vaters hinweg , den Brief zu ent¬
ziffern sucht, der folgenden Inhalt hatte:

„Hochzuverehrcnder . werther Herr Oheim!
Gestrenger Herr Oheim . Ihr werdet gnädigst

verzeihen , daß ein Unbekannter es wagt , sich als
dero nllerunterthänigster neveu einzuführen . Durch
einen treuen amieo , den Balthasar Müller aus
Breslau , den Ihr wohl kennen woget , erfuhr ich
im Gespräche , dass Eurer seligen Ehegatten Vater
und mein Großvater Brüder waren . Ich bin stolz
daraus einen so berühmten , hochgelahrtcn Herrn,
wie Ihr einer seid, als Oheim zu haben. Mich
dünket aber , Ihr braucht Euch meiner auch nicht
ru schämen : meine Knnstreise durch ganz Jtalia
habe ich beendet , meine selbst komponierten Can-
zonen werden gern gesungen und meine Geige hat
einen guten Klang . In den größeren Städten , so
ich passive . habe ich schon manch schön Goldstück ein-
gehcimset und ich hoffe auch in Breslau , wohin ich
nunmehro zu kommen gedenke , wird meine neue
Art , den Bogen zu führen , allseitig gefallen. So Ihr¬
es möget , werthester Herr Oheim , würde ich nicht
unterlassen . Ew . Wohlgeboren meine devoteste Auf.
Wartung zu machen . Ich träfe , so kein Unfall meiner
Reise hinderlich ist . Montag vor Ostern in Breslau
bei Euch ein . Besagter Balthasar Müller zeigte
mir auch das Portrait einer Jungfrau , so Eure
Tochter vorstellen soll . Seit ich das Portrait er¬
schauet habe , ist mir ein arg Unheil widerfahren.
Zwei braune Augen schauen wich an bei Wachen
und bei Träumen , also - aß ich ihnen nicht entrinnen
mag : und obschvn mir der amieo dabei eine gar
traurige Geschichte erzählte von einem reizenden

Trohköpfletn . das durchaus nicht das seine werden
mochte, so erhöhte dies nur den Zauber , so mich ge-
sangen hält . So habet . Herr Oheim . Erbarmen und
gebet mir die Crlaubniß . das lebende Bilönitz zu
schauen, dessen Portrait schon so viel Unheil gcstlftct.
BiS dahin verharre ich unter den devotesten Gruben
an Ew . Wohlgeboren und wenn sie es gestattet auch
an die holde , braunäugige Fee als dero

Untertänigst neven
Matthias Selbst ."

Lächelüü blickte der Medikus Fischer zu seiner
errötenden Tochter auf.

„Sichst Du . Ursula ." sprach der Vater . „Du
hättest nicht sollen so spröde sein zu dem Balthasar
Müller . Er gedenkt Dein noch im Treuen , wie¬
wohl er in der Ferne ist und Du es kaum um ihn
verdient hast . Er wäre keine schlechte Partie ge¬
wesen, der Sohn eines angesehenen Kaufmanns,
der schon so tüchtig sei. selbst um Handelsverträge
in fernem Lande abschlietzen zu können.

„Ach!" erwiderte Ursula mit sichtlichem Spotte,
„der arme Balthasar mit seinem pausbäckigen Ge¬
sicht mag am Ende dafür ganz recht sein , ich ' • fnt
mein Teil — mochte einmal keinen Vertrag mit ihm
machen und damit punktum . Aber, " fügte sie plötz¬
lich schüchtern werdend hinzu , „was ist nun das für
eine neue Verwandtschaft . Vater , habt Ihr ein
Wissen von dem Matthias Selbst ?"

„Doch." entgcgnete der Alte . ..Deine selige Mut-
ter hat mir von einem MatthinT Setbit erzählet,
als einzigem Svhne ihres Vetters in Aachen. Run
scheint aus ihm ein Künstler geworden zu sein.
Du huldigst ia auch Frau Musik «. - soll ich ihm
schreiben, soll kommen , um meine Ursula durch
seine edle Kunst zu erfreuen ?" .

„Wir wollen sehen ." sagte das Mädchen und
schlüpfte zur Tür hinaus , ohne dem Vater werter
Rebe und Antwort zu stehen.

Am Abend desselbigen Tages als Ursula sich
anschickte zur Ruhe zu gehen , blickte sie prüfend in
den Spiegel und sie mutzte zufrieden sein mit dem
Bilde , welches er ihr zurückwarf . Aber ein Künst¬
ler muß sicher auch ein schöner Mensch sein : mit

Locken und dunklen Augen , dachte sie sich ihn , und
Locken und dunklen Augen dachte sie sich ihn , und was
für zierliche Verse erst in dem Briese von Matthias
zu setzen. Und wenn sie auch seiner Schwester
Christiane droben tm zweiten Stock noch so gut war,
der Bruder reizte stets ihren Spott mit seinen unbe¬
holfenen Manieren . — -

Der Sonntag vor Ostern war hcraugekomrnen.
In dem Hause auf der Albrechtstratze beim Medikus
Fischer ging es schon am Morgen gar geschäftig zu.
Zu Ehren des Gastes , den man heute erwartete,
hatte der Hausherr noch einige befreundete Fami¬
lien geladen . Es schmeichelte ihm , seinen Freunden
Gelegenheit zu geben , einen neuen Künstler , der
zudem seiner Familie angehörte , in seinem eigenen
Hause bewundern zu können.

Zu den Geladenen gehörte auch der Kaufmann
Müller im zweiten Stock desselben Hauses mit
seiner Gattin und Tochter Christiane . Als er die
Einladung erhalten , hatte er am Schreibtisch gesessen
um an den Organisten von St . Nikolai zu schreiben.
Christiane ging Sonntags nämlich stets den weiten
Weg zur Pfarrkirche von St . Nikolai , nur um
dem klangvollenOrgelspiel des Organisten Matthias
zu lauschen und wünschte nun Unterricht im Ge¬
sänge bei iüm zu nehmen . Deshalb batte der
Bater den Mann Punkt 3 Uhr zu sich bestellt , um
das weitere zu vereinbare » . Um 6 Uhr sollten sie
drunten bei Dr . Fischer erscheinen , da konnte die
Sache vorher noch erledigt werden.

Pünktlich um 5 Uhr erstieg ein junger , vornehm
aussehcudcr Mann die Treppen des Hauses . Als
er im ersten Stock angelangt war , öffnete sich wie
von selbst eine Tür , unter welcher eine dralle , rot¬
wangige Dirne erschien, die Frage stellend:

„Sind Sie der Herr Matthias Selbst ? "
„Freilich bin ich der . - einen Vertreter an

meiner Statt hätte ich doch wohl kaum schicken
können ." gab der Gefragte zurück.

„Dann bitte ich einzutreten , die Herrschaften er¬
warten Se bereits ."

Ohne weiteres überschritt der junge Mann die
gastlich geöffnete Tür und ging hinter dem Mädchen

her . die ihn in ein großes Zimmer wies , dessen
prächtige Ausstattung von dem Geschmack und
Kunstsinn der Bewohner zeugte.

Nicht lange währte es , da tat sich die Tür wieder
auf und herein kam Dr . Fischer mit derselben Frage,
welche vorhin die Magd dem jungen Mann vor¬
gelegt hatte:

..Also Ihr seid der Matthias Selbst.
„Gewiß bin ich es in eigenster Person , auf Ihre

mir sehr ehrenwerte Aufforderung , Herr — —
„Ach nennt mich nur Oheim . Meine selige Gattin

hat mir ja schon vonEnch erzählet , liebe-rMatthias, " ]
fiel ihm — ihn wohlgefällig musternd — Dr . Fischer
ins Wort . . ,

„Sie sind wirklich sehr gütig , ich genoß aber
leider nicht den Vorzug . Ihre Gattin r » kennen,"
sagte der junge , erstaunte Mann , der Oheimtttel
wollte ihm nicht über die Lippen.

„Euch zu Ehren habe ick, noch einige Gäste ge¬
laden und ick, hoffe, lieber Matthias . Ihr erzeiget
mir , wenn Ihr Euch erholt habt , den Gefallen , et¬
was von Eurer Kunst , Eurem superben Gergen-
spiel zum besten zu gehen ."

Matthias kam aus der Verwunderung nicht her¬
aus . Die familiäre Weise ihn zu empfangen , war
ihm unbegreiflich , sonderbar . Er verbeugte sich
höflich und sprach: . , ,

»Ihre günstige Meinung über mich ist mir sehr
schmeichelhaft — ich weiß gar nicht , wie ich solche ver¬
dient habe. Gerne will ich indes versuchen . Ihren
Erwartungen zu entsprechen und werde mich auch
eifrig bemühen . Ihrer Demoiscllc Tochter von der
Kunst der Musik möglichst viel beizubringen/

„Das könnt Ihr auch beiläufig ." erwiderte Papa
Fischer . „Aber wo steckt denn das Madel ! Ihr ent¬
schuldigt einen Augenblick , lieber Neffe."

„Aber ich bin ja gar nicht" — erlaubte sich
Matthias einzuwcrfen , doch Dr . Fischer war schon
zur Tür hinaus und sofort wurden im Neben¬
zimmer Stimmen laut : „Ursula , wo bist Du denn?
Es ist doch keine Art den Matthias so lange wartew
zu lassen."

(Schluß folgt .)

Beschlagnahme
von Frühkartoffeln.

Die zum Zwecke des Wiederverkaufs im Stadt¬
bezirk Wiesbaoen gezogenen Frühkartoffeln wer¬
den hiermit zu Gunsten des Kommunalverbc -ndes
der Stadt Wiesbaden beschlagnahmt.

Die Erzeuger haben Die der Beschlagnahme
unterliegenden Kartoffeln unter Angabe der
Menge und der Anbaufläche dem Kartosfelamt,
Friedrichstratze 9 II schriftlich oder mündlich
sofort  anzumelden.

Der Ankauf der beschlagnahinten Kartoffeln
erfolgt durch das Kartoffelamt zu den festgesetz¬
ten Höchstpreisen.

Der direkte Verkauf von Frühkartoffeln sei¬
tens der Erzeuger an Privathaushaltungen ist
strengstens untersagt.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln ans ' dem
Stadtkreis Wiesbaden ist mir mit Genehmigung
des Magistrats gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu. 6 Monaten oder mit Geld bis zn 1400 Mark
bestraft.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
'Wiesbaden,  den 9 . Juli 1918.

Der Magistrat

Der Dank
der

Ludendorff-Spende!
7. Gabenverzeichntt.

Es zeichneten ferner:
Freiin von Gültlingen 200 'M ; Geh. Konsistorialrat

D . R . Eibach 10« 3;  C . W. und B. W. je 25 3;
iS.  S . 1000 Jl;  F . W. S . 50 3 ; Freiherr zu Putlitz
20 M ; Robert Küppersbusch 1000 3;  Rudolf Lucas
40 3;  Frau Maassen 20 Jl;  Zigarettenfabrik Laurens
5000 3;  Gesellschaft für Landes Eismaschinen, Ge¬
schäftsstelle Wiesbaden , 10 000 M ; Ungenannt
50 000 3;  Frau Oberst Müller M 3 ; Therese
Bigge 10 3:  Dr . L. Fricdländer 30 3;  M . und A.
Bramsetdt 20 M ; Frau Oberregierungsrat Stumpf
50 3;  Regierungstat Dr . Stumpf 25 3;  Firma Aug.
Engel lOOO 3;  Frau Hauptmann Markert-Siebcl
1000 3;  Frl . Emilie Bischofs 50 3;  Landgerichts¬
direktor Otto Neizert 300 3 Aug. Suerdieck 300 M ;
A. !F . 600 3 ; Geh . RegierungSrat Ed. Koetter 100 Jl ;
Frau Verwaltungsgcrichtsdirektor Sacra 300 3 ; Frau
General Josefine v. Freyholdt 500 M ; Konsul 'Bitraubt

.500 3;  General d. Inf . L. Dingeldein 50 Jl;  Herrn.
Bald 50 3 ; Frau Luise Rehn 20 3;  Dr . Herbert
Bethel und Frau 200 3 ; Frau Oberst Hedwig Kunkel
300 3;  Beamten der Nass. Landesbank 900 3 ; Phil.
Häuser , Sammelliste 18 ,M;  Fräulein Mutlos 100 M;
Elefanten -Stammt ., Preisratsel -Lös. P . L. 12 Jl ; Geh.
Bcrurat Hering 50 M;  Scmmler Motoren -Gesellschaft
mit beschränkter Haftung 415 M ; Geh. Regiernngsrat
Dr . Ernst 30 3 ; L. Laub 20 3;  Sammelliste Phil.
Gäbet 222 3 : K. und E . S . 30 3;  Ungenannt
100 «46; Tulpenstiels Konzertpalast, Kouzerterlös
155 .90 3;  Hanns Ältroggen 1000 3;  Sammelliste der
Hilfsschule auf dein Schulberg 53 .20 3 : Will,. Ruthe¬
meyer 100 Ungenannt 50 M ; Lokal-Gewerbe-
Verein .150 3 ; Lehrer August Stein 30 3 ; Frl.
Maria Schmidt 10 Jl:  Kollegium und Schule Kastell¬
straße 165 .50 3 >; Lehrerkollegium der Knaben-Volks-
schüle äm Gutcnbergplatz 108 Jl;  Rentner David
Cosmcrnn 50 3;  Wiesbadener Verlags -Anstalt,
Sammelliste 25 3;  Frau Johanna Geber und 'An¬
gestellte 12 3;  Frau Agnes Donnevert 20 3;  Wil¬
helm Stillger 10 Jl ; Frau G. Harms 10 3 ; Kur¬
direktor v. Ebrneyer 50 3;  Heinr . Hinze und Personal
28 3;  Wilhelmine Weber , Sammelliste 13 3;  Frau
Geh . Rat Winkler Witwe 10 3;  Frl . Math . Winkler
10 3;  Professor Kühn 100 3 ; Bankdirektor Ueber-
fetbt 200 3;  Ludwig Jung 50 3]  Dekan a. D . Ernst
Weckerling 200 3;  Fryu Baronin Herwarth v. Bittcr-
felb, Erlös aus dem B erkauf wertvoller Stücke
172 .20 'J&; Gebrüder Petmecky und Angestellte
104 .50 ; N . N . 20 Maurermeister Ehr . Herr¬
mann 10 Frau Sofie Kavaleff, gcb. Cramer,
Kopenhagen 1000 Oberst Krenter , zurzeit im
Felde 50 3 ; Stimme Freiin v . Ritter 50 3;  Elise
Strittet Witwe 20 M;  I . Weimar , Lehrer 10 Jl;
H. Mais , Direktor der Vercinsbank 59 3;  Peter

Schmidt, Vertrauensmann 25 M;  Rentn . Aug. Grell¬
mann Witwe 20 .H ; Gebe. Nehren , Rentner 50 3;
Helene Waldschmidt Witwe 20 3 ; Ernst Kocks. Apo¬
theker 10 M;  tzerm . Kreckel 250 3;  Pfarrer Held.
Missionsinspektor . 10 3;  Loge Plato 138 JJ ; Beamten
der Gesellschaft sür Lindes Eismaschinen , A.-G . 68 3 ;
A. v. H. 10 M;  Kart Kümmel , Glaserei und Schremere,
20 3;  Verwaltnngsgerichtsrat Direktor « tui 50\ 3;
M . Kleineh 10 Jt >: Frau Lina Baum 109 -.w; Frau
Kommerzienrat Jos . Baum 500 3;  Frau Ed . Simon
100 3;  Eduard Wirtz 500 3 ; Jos . Hupseld. Comman-
dit-Gesellschaft und Angestellte 220 Zrgaretten-
fabrik Wittenberg & Co . 500 3;  Ph ' l Vuhl 10 3;
F . Will, . CH. Thon 20 3;  F . Bölling 20 3\  Amts¬
gerichtsrat a. D . Römer 1000 3 ; Generalleutnant
Freiherr v. Wilnotvski 100 3;  Freiherr v. Stein
30 3;  Frl . Charlotte Reff 111 3;  Apotheker M.
Muck 50 3;  Albert Kahn 100 3;  Frau Generalm
v. Münzenmaier , Wörishofen 25 3;  E . Metzler 10 3;
Justizrat Will, . Laasf 100 Jt;  Frau R . N . 50 3;
Frau Pfarrer Dr . Meinecke «50 3 ; <Zt. » «jjnuth
60 3:  Frau Bertha Hantmacher 20 Jl;  Hch . Staadt,
Hofbuchhändler 20 Jl;  Marie Luise Mutter 20 3;
Vorschuß-Verein , e. G . nt. b. H. 1000 M ; E . M . 20 Jl;
Frau Anna Scheuten 300 3;  E . Baumann 10 3;
Kreckel, Landeshauptmann 125 3;  Dr . Vrovptng,
Landesrat 100 Jl;  Bethäuser , Landesb .-^ ng . 20 3;
Johlen , Gerichtsassessor 10 3:  Dr . Wurzel . Rechts¬
anwalt 20 Jl;  Diener , Architekt 10 3;  Rechn .-Dtr.
Wienecke 10 Jl;  Braiching , Landessekr . 10 3;  Meyer.
Laudessekr. 10 3:  Schmidt . Landessekr . 10 Jl;  fttotl ),
Landessekr. 15 3;  Warzelhan , Landessekr . 10 3;
Beamten und Bedienstete im Landeshaus 104 .50 «» ;
Hch. Ritter , Buchdrucker 25 Jl;  Lteferungs -Genosscn-
schast der Wagenbauer 50 3;  Ilse Schulte Witwe
50 'Jl;  Beamten . Beamtinnen und Unterbeamte des
Telegraphenamtes ' 147 .50 Jl;  Dr . Schacht, Arzt 20 3;
Konsistorial-Präsident v . Dr . Ernst und Frau . 35 3
und Angestellte 3 Jl;  Präses,or Dr . Wemtrand 500 3;
Frau P . Langeb . 10 3;  A . Schellenbcrg 20 3;
Dr A Cöster 50 3;  Mittelrheinischer Verein für
Müfahrt E V. 300 3;  Farbwerke Wiesbaden,
Gm b. H. 500 M;  I . Börnste in 50 Jl;  Kreisveretn
Wiesbaden des Verbandes mittlerer Reichs-Post - und
Telegraphen -Beamten 100 Jl;  Garnison -Verwaltung
Wiesbaden 99 .50 3;  I . Wassnng 10 Jl;  Behr -Lewm
13 Jl;  Ungenannt 50 Jl;  Karl Kutterer Nächst
A Severin 20 Jl ; Bertha Hammacher 30 3;  Oberst¬
leutnant Fußbahn 200 3 ; A. V. 1000 3;  Julius
Beck 30 3;  die Angestellten der Firma Ncavcr-
Laiblin & Co 32 .50 Jl;  H . Haas ' 30 3;  Geschw.
Wagemann 100 3;  Ein - und Verkaufs -Genossenschaft
der Kolonialwarenhändler 100 Jl;  6mt £ Becker, Bad-
hans zum Kranz 10 Jl;  Kaiser !. Postamt I, Personal
187 50 3;  Direktor C. Spitz 50 3;  Ungenannt
50 Jl:  Frau Oberst v. Poremskv 20 3;  Pharmazeuti¬
sches Institut 100 Jl.

Unwiderruflich letzte günstige Gelegenheit!
Hup bi * Donnerstag ! den 18. Juli,
abends  7 Uhr ist unwiderruflich

Hör Im großen Loden des Hotel Reichsltof,Wiesbaden.
Mehrere große Wagenladungen sind diese Woche nochmals elngetroflen.

Bahnhof sfr . 16
Ecke Luisenstrasse«

Um die hohen Transportkosten später zu sparen,
sind die Preise von heute ab nochmals ermäßigt.

An Donneim 18.Juli üt nnuiiMlcIi ScMdBm  Qerkmifs!
Edmund Endert aus Halle a.d.8.

1893 i2. Juü 1918'

Die
, herzl. Elückwünsche
' zur /

[6il5ecnen Hotzrit
dem Ehepaar

i Küster Jakob « arl wei;
) Ulid
;Loa. Zoftpha,Philippine

geborene Ran

>Neudo rf i. Rheingau ‘

l
Iillmift mnfönft bei

Ohrgeräusch , nerv.
Ohrschmerz uat.
über unsere

ach be«mtausendfa,
währten,Patent-
amtlgeschützten
llörtrommeln ^ Größe
Bequemu.unsichtbar zu tragen
Aerztl.empfchl. Glänz.Anerk.
Sanis Oersand Mfincben

L-A-Lrise
K . -A - Leise »Mlvtc

M .O.Gruhl
Kirchgasse II» Tel. 2199

Wald-Jagd
sHinterlandeswald) Reh- und
Schwarzwild, Hirsche als
Wechsclwild,ohneWildschadeu
mit Jagdhütte , für den Rest
der Pachtdaner abzutreten.
Anfrageir unter 1813 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

irdene Geschirre, Konseroen-
gläser u. -Krüge, Gelögläser,

Blechdosen, Gummiringe,
Einkochapporate, Emaille-

waren und Gußtöpfe, sowie
sämtl .Haus -und Küchengeräte

cinpfiehlt

L.zellmer. ^-»^ . Handlung
Eltville am Rhein

Dr.Gutmann
Facharzt für Hautkrankheiten

und Harnleiden
bä !t jetzt Sprechstunden wochentags von 2’/a—S 0 dk

Taunusstr . 30
Eingang Querstraße  4, Parterre

SCHLAMMBAD
im Tatmus.

Hotel Victoria

Pianos
eigen . Arbeit unt . Ga ' antie
Neue und gebrauchte

Harmoniums
Leonoavalia » Flilg « l

Stimmen und
gr. Reparaturen

Wilhelm Hüller
Kgl . Span . u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
Münster - G_e gr.

Straße 3 1843 .

nirtet«rnntie.
ragenmg ganze»

Vohnung».
Linrichiungen u.
einzelner stüdn.

Zn- rnd Abfuhr von Waggonr. — rredbionen jeher Ar t.
■rr- . -- - - Schwäres Laftfuhrrverkr . - - :

Lieferung von Sand , Kies und Gartenkies.

e,MM -8tstM,itWtShrcstr
nur Adolfftrahe 1 an der Rhrinstratze.

Nicht;» verwechseln mit ander«u Lirmenl
»72 Telephon 872. — Telegramm- Adresse: «Prompt*-
Eigeite Laqevhäuscr: Adolf,traße l uich auf dem Güter.

^ bahnhofe Wiesbaden -'Veft (Gleisean,chlux>.

Eür einige flerirste der 8tadt suchen
•wir anständige, zuverlässige  und

fleißige männliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt. Das Austragen
fällt in die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt, die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit, zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstüt :en.

Familien -Hctei I. Ranges
Restaurant und Kaffee

Kurhaus zu Wiesbaden.

Königliche Schauspiele.
Geschlossen.

Refidenz-Theatev

ßaeiiische Val Kneiting
Friedrichstraße 30.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderŝ ffe ■ Wiesbaoen, Langgasse 1-3

TMHEATER
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 * TEL 6157

Erstaufführung

Opfer
Ein Roman aus dem Leben einer Frau in 4 Akten.

In der Hanpirolle: Mia May

Das Adoptivkind
Ein lustiger Studentenstreich in 2 Akten

mit Sacy von Vlondel.

Die Wendel st einbahn
Ein Meisterwerk deutscher JngenieurkunK

Donnerstag , den 11. Juli 1018, nachmittags 4 Uhr.
A pounements - Konzert  des Städtischen Kur/
orchestcrs. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurkapetlmeister. 1. Lupo-rtüre zur Over „Die Sirene'
lD . F . Auber,. 2. Nlorgenlied (F . Schubert ). 3 . Finale
aus der Oper „Die Hngenotten " (G. Meyerbeer )..
4. FrühlingsstinNiien , Walzer (Joh . Strautz ). 5. Ou>
vertürc zur Oper .„Der Larbier von Sevilla (G.
Rossini). 6. Ein. Wort , Lied (O. Nicolall . 7. Humoreste
aus „Orpheus in der Unterwelt " (I . Offenbach)..
8. Soldatenblut , Marsch (F . v . Blon ). -ft 8 Uhrh
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurlapcllmeistcr. lDeutscher Opern -Abend.) 1. Ouver¬
türe zur Oper „ Die lustigen Weiber", (O . Nicolai ). .
2. Fantasie aus der Oper „Der Freischütz" (C. M .-
o. Weber). 3. Große Leonoren-Ouvertüre Nr . 3 (L.
o. Beethoven). 4. Tonbilder aus dem Musiwrama „Tick
Walküre" (R . Wagner ). 5. Ouvertüre zur Oper „Tann¬

häuser" (R . Wagner ).

Donnerstag , den 11. Juli , abends 7 .30 ,11hr:
Dir gestdiedcuc Frau . Operette in drei Akten von
Victor Leon. Musik von Leo Fall . — Spielleitung:
Tr . Alsred , Klein. — Musilalischc Leitung : Albert
Bi ".g. -- Ende gegtzn 10 Uhr.
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